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Pfingiten. 

auc eine 
Pfingitgemeine flehe 

Im des Geijtes Flut, 

Dal; der Bfingitgeiit wehe 

Ariich in jtarfer Glut. 

Wirf, Herr, Deinen 
Sn das Ealte Herz, 

ab er wirfe Wunder, 
teure bimmelwärts 

Zinde, Herr, Dein Feuer 
Sn der Seele an, 

Dal; es al3 Erneuer 
Sn uns wirken faıın. 

Wehe weg das Mlte, 
Was uns trennt bon dir, 
Du nur in uns walte, 
Dffen jteht die Tür. 

Brenn uns Deine 
Deinen Namen sin, 
Laß in uns die Triebe 
Stets geheiligt jein. 

Treibt ihr Simmelswinde 
Uns der Heimat zu, 

Wo dem miden Kinde 
Winft die Sabbatsrub 
x. 8. stlallen 


Freude 


un’ 
195 
„9 


Sünder 


Liebe, 


Ewiger Frühling. 
Benn die Früblingslitite 
Und die Vöglein fingen, 
BWenn die Täler alle grimen 
Und die Blumen blüben. 
Wonn der Nachtigalenihlag 
Süh die Luft durchtönet, 
Und der Falter ernitig gar 
Manche Blum -umfchwirret. 
Wenn das Bächlein tief und Flar 
Mumter raufcht von dannen, 
Sicher feinem Ziel und Drang 
Um im See zu landen: 
Dann eriteht aus diefem Staube 
Sic; mein Geift auf Schwingen, 
Selig bör ich Sarfenraufchen 
Dort aus jenen Höhen. 
Sch’ den ew’gen Frühling blühen 
Dort auf Salems Fluren, 


weben 





Und in Strömen Jilberrein 
Zebenswajjer fließen. 


Seh’ der Ueberwinder Schar, 
Ror dem Lamme fnieen, 
Emig, jelig, froh und frei, 

drei vom Kampf bienieden 


(Sott, wer 


„Bott, iver iit Dir gleidy?“ 
— # 71,9. — 


Was führt den gejalbten Knecht Seho 
ba3 zu diefem Ausruf heiliger VBerwunde 
rung? Sehova ward ihm zur Stüße vom 
Mutterihoße an. Sn feiner Kindheit, in 
feinen Sünglingsjahren war er geborgen 

zn. dem Schirn des Höchiten“, und Tag 

für 9 Tag dedte ihn der Schatten des All 
mächtigen,“ in dem er die ewig fichere Burg 
als jeinen Bergungsort gefunden hatte. Zu 
Yeiten des Unglücds, wenn feine Feinde ibn 
ereilten, weil fie mächtiger waren denn er, 
rettete ihn der Herr; und diefe Nettungen 
waren „nicht zu zählen,” jo viel waren ib 
rer. 

Aber weit mehr als die Vefreiung vom 
äußeren Uebel war ihm die Nettung feiner 
Seele. Mit Rettungsjubel erfüllt ruft er 
aus „Du, Du halt vergeben die Ungerech 
tigfeit meiner Siinde. Du hajt meine Seele 
bom Tode errettet. Der Herr bat meine 
Seele in Frieden erlöft.“ Er iit in dem um 
vergleichlihen Gott zur Ruhe gefommen. 

So find die Wege Gottes mit den Sei 
nen. Er läht jie auf Erden viele Bedräng 
nilfe und lWebel jehen. Sie mütien durd) 
Waifer gehen, aber die Ströme dürfen fie 
nicht überfluten; fie gehen durchs Feuer, 
werden aber nicht veriengt, und die Ylamme 
darf fie nicht verbrennen. Ein Mürtorer rief 
voll Freude, als er die Todesitätte von fer 
ne fah:  „Beeilet euch, meine Fühe, be 
eilet eu, denn wir Sind. nicht mehr 
mweit vom himmlischen Paradieje.” Gott 
läßt „die Erben des ewigen Lebens“ in fei 
nem gnadenvollen Walten vielfach die Tie 
fe ihres perjönlichen Verderbens Pi. 103, 
4; Sona 2, 7, und die Größe ihrer Schuld 
fühlen und erfennen Pi. 38, 5; aber Er 


Sefus, Netter meiner Seele, 
Meines Lebens Kraft und Bierde, 
Zah an Dich mich ewig bangen 
Und einit felig fein bei Dir. 

Stärfe mich im Kampf hienieden, 
Bis vollendet ich mein Kauf — 
Fübhr mich ein zu Deinem Frieden 
3u der lleberwinder Hauf 


ift Dir gleich ? 


iibergibt fie nicht dem Tode Pi. 118, 18: 
„denn der Herr verjtößt nidjt ewiglich, fon- 
dern wenn Er betriübet hat, erbarmt Er 
fich nach) der Venge feiner Gitigfeiten.“ — 
Eingedenf diefer großen, unumjtößlicen, 
göttlihen Wahrheit jubelt da8 zagende 
Herz; es blidt auf Sejum und fein Sreug, 
und sriede, feliger, tvonnevoller Friede, 
den feine Welt weder geben nody empfan- 
gen fann, erfüllt die zur Ruhe gefommene 
Seele. Mit Micha bricht fie aus in die Wor- 
te: „Wer iit ein Gott wie du, der die Un- 
arreshtiafeit vergibt? — Er hat Gefallen 
an Site, Er wird fi) unfer wieder erbar- 
men, alle ihre Siinden in die Tiefen 
des Meeres werfen.“ „Wo find die Simden- 
ic ulden all? Im Meer des Bluts ertränft; 
ich weiß, daß Gott von ihrer Zahl, wicht 
einer mehr gedenkt.“ Derausgezogen „auß 
der Grube des Verderbens, aus Tohi 
Schlamm” hat Er die Füße feine® ge 

nen geängitiaten Kindes „auf einem angel 
aertellt, feine Schritte befejtigt.“ 

Das it allein Gottes eiwiges "Wunder, 
das nicht nadhgentacht werden fan, daß in 
eine Pflanzung des Seren zu Seiner h 
berrlihung, eine Umgejtaltung nit nur 
äußerer Gewohnbeiten und des Ve 
jendern der inneren Natur und des Cha- 
rafters, „eine Neufhöpfung, wunderboller, 
als die erite 
ges Siegel, das nie gelöjt werden fann,“ = 

Run folgt die einzigartige Verpflegung 


der Geliehten Gottes in feiner „Herberge: 7 


das „Eiien des Diterlammes mit: feinem - 
Süngern, das Trinken von den reichen Gü- 
tern feines Saufes und das Getränftmwerden 


mit Wonne wie mit einem Strom Pf. 36, 7° 


9; das Bereiten eines Tifches im Angefid- ” 
te der Feinde, das Salben des Sauptes 
mit Del, das Füllen des Bechers mit Trier 





Schöpfung. Das iit Gottes eiwi- ” 








2 


den und Freude in dem Heiligen Geiit, 
fortlaufende Mitteilung göttliden Lebens 
ım Weberfluß.“ Diejes alles, wie aud) „Je- 
de geijtliche Segnung in Chrijto“, die ©e- 
ligfeit der Gemeinjcyaft mit Jefu und un- 
ter einander, das Geniefen „des fetten 
Mahles von reinem Wein, in dem feine 
Hefe ilt,“ die Löjtlihen Tröjtungen feines 
Wortes, die Erquicungen der mandherlei 
Gnade Gottes, — alles das kann aud) nicht 
nachgemacht werden, e8 ijt nicht Menjchen 
werf, nicht menjchlies Willen oder Kün- 
nen 1. or. 2, 14. Das jind Geheimnijje 
des Himmelreiches, „geiitlihe Dinge mitge- 
teilt durch geijtliche Weittel,“ die allein den 
Neichsgenojien vorbehalten jind. — 

Wenn ich mid mit meinen Kindern zu 
Tifche jeße, der mit liebliden mwahljchmet 
fenden Speifen gedeckt ijt und zu ihnen ja- 
ge: Ich will das Mahl mit euch) genießen, 
jo meint das: ich will es mit euch teilen. 
Zeilen und nichts weniger als das meint 
der Herr Nefus, wenn Er zu feinen Sün- 
gern jagt, da Er mit ihnen ejjen und trin 
fen werden an feinem Tijche in feinem Wei 
che. Hier teilen fie „eine Kleine Yett, wenn 
es nötig iit,“ feine Leiden find Meitgenojien 
feiner Geduld, droben teilen fie in Ewig 
feit mit Chriito daS unverwegliche, unbe 
flecfte und unverwelfliche Erbteil, das für 
fie aufbewahrt ijt in den Simmeln.” „Wer 
fat hier den geheimen Rat? Nur wer den 
Seiit des Glaubens hat, der durch des 
Zammes Blut zufammenjchreibt, was jonjt 
wohl himmelweit geichieden bleibt.“ 

Sch will die Feder hinlegen, der über: 
ichwengliche Reichtum feiner Gnade ilt un 
bejchreiblih. Wer hienieden davon genont- 
men bat aus feiner Fülle, hat, wie feiner 
zeit die Either, die Spitze des goldenen KRö- 
nigszepter3 berührt. Mehr als „berühren“, 
als „ichmecen“ wird folgen, wenn fte Ihn, 
dem ewigen Könige, „gleich fein werden und 
Shn fehen werden wie Er it.“ Werden jie 
nicht auch, Ihn anbetend, voll Beugung mit 
himmliihem Entzitden ausrufen: „ott, 
wer ijt dir glei!” ? 

WB. Beters. 
Der wundervolle Natichlu Gottes mit der 
Menichheit, Enrz dargeftellt nad) der 
Heiligen Sıhrift. 
Don 3. W. Neimer.) 
(ortietzung. 


10. Der Gottesftant ein liebliches Bild. 

Der Allberricher Gott iit König. Er 
mohnt unter feinem Volke, Ueber jeiner 
Wohnung erbebt fich majeitätiih die Wol- 
fenfäule, die fich über das Lager zur Dede 
ausbreitet zum Schute gegen die heiken 
Sonnenitrahlen am Tage; und nachts ver- 
wandelt jich diejelbe in ein feuermeer, da3 
dem ganzen Lager die herrlichite Veleuch- 
tung gewährt. „Er breitet eine Wolfe aus 
zur Dede und ein Feuer des Nadits zu 
leuchten.“ (Bi. 105, 39 — 41). Auch'für 
Speife und Tranf forgt der allmädtige 
Serridher. „Sie baten: da lieh er Wachteln 
fommen; und er fättigte fie mit Simmelßs- 
brot. Er öffnete den Felfen: da flofien 
Raffer heraus, dag Bärhe liefen in der 
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dürren Wüite.” Die Opfer, die den wejent- 
lihen Zeil de3 Gottesdienjtes bilden, tun 
des Königs Sünden vergebende und heili- 
gende Gnade fund. (3. Moje 1 — 7). Zur 
geijtlichen und aud) zur leiblichen Erquif- 
fung find der Sabbat und andere Feittage 
verordnet. (3. Woje 23.) Der Hohepriejter 
und die Briejter haben alle gottesdienitli- 
chen Angelegenheiten nach göttlichen Ber- 
ordnungen zu erledigen. Das ganze Leben 
Sssrael3 ijt durch unüberftroffene Gejete ge 
regelt. Mofes, der treue Ainecht Gottes, 
mit dent der König von Angeficht zu Ange- 
jicht redet, ilt der vortreffliche Führer des 
bochbegnadeten Volkes. Das Heer Sgrael, 
das die große Aufgabe hat, die gerichtSrei- 
fen Heiden zu zücdhtigen, ijt unüberwindlid), 
jo lange e8 der Zeitung feines Königs folgt. 
Soll Israel aufbrehen und weiterziehen, 
jo erhebt fi die Wolfe vom Heiligtum 
und zieht vor dem Wolfe ber, joll es ich 
lagern, jo jteht fie till. Die Heiden er- 
ichreefen vor dem Serannahmen diefes un- 
veraleichlichen Volkes, dem ftch Fein unütber- 
windliches Hindernis in den Weg zu jtel 
len vermag. „Da Israel aus Negypten 30g, 
das Haus Nakobs aus dem fremden Volk, 
da ward Suda jein Heiligtum, Ssrael jei- 
ne Serrjchaft; das Meer jab und floh; der 
Sordan wandte fi zuriid, die Berge hüpf 
ten wie die Zammer, die Hügel wie die 
jungen Schafe. Wa3 war dir, du Meer, 
dat du Flobeit und du Iordan, daß du dich 
zuriicfwandteit, ihr Berge, daß ihr hüpftet 
mie die Lämmer? Vor dem Herrn bebete 
die Erde, vor dem Gott Jafobs, der den 
sel3 wandelte in Wajferjee und die Stei 
ne in Wafferbrunnen. (Bf. 114.) Wohl 
dir Israel, wer iit dir gleih? DO Volk, dab 
du durch den Herrn felig mwirit, der deiner 
Silfe Schild und das Schwert deines Sie- 
ges tt! Deinen Feinden wird e3 fehlen; 
aber du wirt auf ihren Höhen einhertre 
ten.” (5. Mofe 33, 29.) 

„sit Gott allein der Nuden Gott? Sit 
er nicht auch der Heiden Gott? Na, freilich, 
auch der Heiden Gott“ (NRöm. 3, 29). Er 
macht Zein Anjehen der PBerfon, fondern 
„wer ihn fürchtet und recht tut, der ilt ihm 
angenehm,” zu welchem PVolfe er auch) ge- 
hörte (pa. 10, 34. 35.) Gott hat Ssrael 
zu feinem Anechte berufen und Israel emp- 
fangt die göttlihen Offenbarungen und 
SHeilsgaben nicht nur für fich, es joll die- 
jelben weitergeben an die andern Völfer 
und fie zur Gotteserfenntnis führen, da- 
mit die ganze Erde wieder ein Gottesitant 
werde (Ref. 44, 21). 

11. Jsracl bewährt ji nicht. 

Der Herr ijt treu. Alle Verbeißungen, 
die er Nörael gegeben hat, hält er. Aber 
Israel wird nur zu bald bundbrüdhig. We- 
der die reihen Segnungen Gottes, nod die 
iharfen Züchtigungen, die Nörael mwider- 
fahren, maden dauernden Eindruf auf 
dasjelbe. E3 tjt in feiner Gefamtheit der 
Sofinnung nach noch nicht ein Volk Gottes. 
Nur einzelne dienen dem Herrn von Ser- 
zen. 

Moies fiihrt die Kinder Nsrael bis an 
den Nordan. Hier jtirbt der treue Knecht 
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Gottes (5. Mofe 34). Sein Diener Zofua 
wird von Gott zu jeinem Nachfolger beru. 
fen. Unter Zojuas Anführung erobert 38. 
rael das Land Kanaan (Zofua 21, 43, 45) 
Die Bewohner desjelben, deren Schulden: 
maß doll ijt, werden auf Gottes Befehl 
ausgerottet. (5. Mofje 20, 10 — 18) 

Anmerkung: „Sofuas Beruf, die Ge. 
richte Gottes über jeine Feinde aussufüh 
ren, und jein Volk in die verheißene Au 
he zu bringen, ijt eine Tat-Weisjagung auf 
die wahre Ruhe des Bolkes Sottes, mel 
che nad) Ueberwindung der antichrijtlichen 
Seinde eintreten joll.” 

Ssraels Ergehen hängt ab von feiner 
Treue in der Beobachtung der Gebote Got 
te8. Etwa 340 Jahre wird Israel von 
Richtern regiert. Der Iette derjelben it 
Samuel. Als Samuel alt ijt, verlangt das 
Bolf einen König wie ihn alle Seiden ha 
ben. (1. Saın. 7.) E3 wird dem treuen 
Sinechte Gottes jchiver darauf einzugehen. 
(1. Sam. 8.) Doch Gott gibt ihm die Wet 
jung, den Willen des Volkes zu erfüllen. 
E3 liegt im Plane Gottes, Israel Könige 
zu geben, wie wir das aus der Verheihung, 
die Abraham erhielt, dal Könige aus jei 
nen Samen hervorgehen würden, jo wie 
aus dem mofaischen Königsgefete erichen. 
(1. Moje 17, 6; 5. Mofe 17, 14 Fi.) Al 
lerdings jollen die Könige Israels unter 
der Leitung Gottes jtehen und fein Volt 
jeinen VBerordmingen gemäß regieren. Sie 
jollen Vorbilder des verhbeiienen Serrichers 
jein, dem alle Bölfer anhangen werden. 

Der erite König Israels iit Saul, (1. 
Sam. 9, 16. 17.) Auf ihn folgt David, der 
Sohn Nais, ein Mann nad) dem Herzen 
Gottes. David erobert Ierufalem und er 
hebt fie zur Sauptitadt des; Landes. Ihn 
wird von Gott die große Verheijung zu 
teil, daß einer feiner Söhne ein ewiges 
Königreih empfangen joll, Diefe Verhei 
Bung weilt hin auf den Fünftigen Meilias 
Ssraels, unter deijen Serrichaft die ganze 
Erde zum Gottesitaat erneuert werden 
wird. (1. Ehron. 17, 11 — 14.) 

Na) David ijt fein Cohn Saloımo Kö 
nig. Salomo erbaut dem Serrn in Jern- 
falem ein Haus nady dem Muiter der 
Stiftshütte. Bei der Einweihung erfüllte die 
Herrlichkeit des Herrn das Haus. Der all- 
ntächtige König Israels wohnt von nun an 
im Qempel zu Serufalemn. Seruialem it 
fortan die Offenbarungsitätte Gottes. Alle 
Sssraeliten männlichen Gefchlecht3 find ver- 
pflichtet, jährlih an den großen Felitagen 
im QIempel vor ISehova zu erfcheinen, um 
ihm Suldigung und Dpfergaben darzu 
bringen und von ihm gefegnet zu werden. 

Unter Salomos Regierung erreicht der 
iiraelitiiche Gottesitadt feinen Glanzhpunft. 
Alle Feinde find befiegt. Friede herricht im 
ganzen Lande, jo dab Zuda und Nsrael 
fiher wohnen ein jeglicher unter feinem 
MWeinitof und Feigenbaum von Dan bis 
Berfeba, fo lange Salomo lebte. Nah Sa- 
Iomo beiteigt fein Sohn Nehabeam den 
Ihron. (1. Kön. 4, 25.) Bei feinen Ne 
gierungsantritt fommt e8 zur Trenmung 
des ifraelitifhen Staates. E3 entitehen die 
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Keiche Zuda und Ssrael. Das Neid Suda 
umfaßt die Stämme Suda und Benjamin; 
die andern zehn Stämme fallen ab von 
dem Haufe Davids und ernennen S5ero- 
beam, der aus dem Stamme Ephraim it, 
zu ihrem Könige und bilden das Neid) 53 
rael. Die Hauptitadt des Reies srael 
iit Samaria. 

Alle Könige des Neiches Israel Tind 
gottlos. Gott läßt es nicht an Warnungen 
und Seimfuchungen fehlen, aber weder die 
Zeugnilie des geiltesmächtigen Elias und 
anderer Propheten, noc) die harten Gericd) 
te, die über Israel fommen, haben durd) 
greifenden si Die Gottlofigfeit wird 
ummer größe Ba wird von Vott ver 
worfen. (1. An 18, 21 16.) Sm Jah 
re 722 v. &). vi ID das Neid Israel von 
dem afiyriichen Könige Salmanajjar zer 
stört und die DB ass werden in die Ge 
fangenichaft geführt. 

Yuch mit dem Neiche Juda geht es ab 
mwärts, wiewohl es mehrere fromme Ko 
nige aufzumweilen bat. Die meijten Serr 
icher, die auf dem Throne Davids figen, 
find jedoch auch aefügige Werkzeuge des 
MWiderfachers Gottes, der ed auf die gänz- 
fihe Vernichtung des tiraelitiichen Gottes 
itaates abgefeben bat, um die Erjcheinung 
de3 Erlöjers unmöglich zu machen. Doc) 
der Hüter Israels jchläft noch Tcyluaninıert 
nicht; er erbält fein Volk und jorgt dafür, 
dak feine Verbeigungen in Erfitllung ge 
ben. Ein herrliches Beilpiel dafür bietet 
die Rettung des jüngsten Sohnes des Kö 
nigs Mhasias NSoas. (2. Rön. 11.) Rad 
den Iode Ahasjas bemächtiqt fich Teine 
gottlofe und berrichitichtige Mutter Athalia 
des TIhrones. Um jich die Serrichaft zu 
fichern, befielt jie, allen Eöniglichen Samen 
au töten. Gelingt ihr folches, dann tit die 
Erfüllung der Verheiiung, die der Serr 
dem Könige David gegeben, da er einem 
jeiner Söhne den Thron beitätigen wolle 
ewiglich, vereitelt. alt will eS jcheinen, als 
märe dem Argen die Musführung des Pla 
ne3 gelungen, aber fiehe, ein Säualing tt 
gerettet! (2. Ehron. 22, 11. 12.) Der ein 
Sahr alte Soas wird gerettet und jechs 
Sabre lang im Tempel verborgen gehalten. 
Sın jiebenten Zebensjahre beiteigt Joas den 
Thron feiner Väter. „Gott macht zu nichte 
die Anichläge der Liitigen, dak cs ihre 
Hand nicht ausführen fann.” (Siob 5, 12.) 

Der lette Könia Judas, der in den We- 
gen feines Vaters David wandelt, iit No- 
iia. Er zeritört die Göten ır. jtellt den Got 
tesdienit wieder ber. (2. Sön. 22.) Nadı 
feinem Tode aeht es mit Nuda jedoch wie- 
der ichnell abwärts trotz aller Warmingen 
der Propheten. E3 tit fein Mufhalten mehr. 
Suda wird in die Siehztgtährige babnloni 
Ihe GSefangenichaft geführt. E3 fehrt teil: 
weile gebeiiert zurüf. Der Götendienit 
wird nicht mehr eingeführt; doch Ichwingt 
e3 jich nicht mehr zu feiner fritheren Stel- 
lung entor. Unter den Maffabäern ae- 
lang e8 noch einmal zur Unahbbänniafeit, 
aber nur auf furze Dmer. Bald Fommt 
Serael unter die Serrichaft der Nömer. 
Diejen jchmacvollen Weg geht e8 mit dem 
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einjt jo herrlichen ijraelitifchen ©ottesitaat 
infolge des Unglaubens feiner Bürger. 
„Was aber nod) übrig ilt von der Tochter 
Bion, ift wie ein Säuslein im Weinberge, 
wie eine Nachthütte in den Kürbisgärten, 
wie eine verheerte Stadt.“ (Sei. 1, 8.) 
(Fortjiesung folgt.) 


E. 


Die Feier des 400-jährigen Jubilänms 
am Auban, Rukland. 
(Bon Lehrer Salob Matthies.( 
(Sortjegung.) 

’ 4. Bunft: Wieviel Mennoniten in den 
verichiedenen Laudern? — Das Zahlenver 
hältnis der Mennoniten in den verichiede 
en Ländern wurde durch)  entiprechende 

eile eines Ktreiles, der die Sejanttzahl der 
Men inoniten darftellte, beranihaulicht. Die 
Hälfte des Ktreifes fommt auf Amerika, et 
wa 200,000 Seelen; ein Viertel des Krei 
ies nehmen die Mennoniten Nublands ein 

s0 b15 100 Taufend; ein großer Teil 
vom Testen Viertel trifft auf die Menno 
niten in Solland 75 bi3 80 Tauijend. 
Das übrige bleibt fir die Mennoniten in 


Deutjchland 18 bis 20 Taufend, in 
Stanfreich 1500, in der Schweiz 
!500 und in Galizien 500. Außerdem 


wurde noch von etwa 10 bis 15 Taufend 
Mennoniten in Indien erwähnt, die aber 
nicht Europäer find. (Die Zahlen jollen nur 
ennäbernd richtig fein.) 

2, Bunft: Wie lange in den verjdjie- 
denen Yandern? In der Schweiz waren 
die Taufgefinnten Ichon dor langer Zeit, 
und ibr Anfang Ddajeldit tt jchwer feitzu 
itellen. In Holland jind fie etwa 400 Nah 
re. In Preußen find die Mennoniten feit 
1540, alio 385 Sabre; in Franfreid) 
jeit 1546, folglich 379 Jahre; in den Ver 
Staaten jeit 1632, alfo 293 Jahre; in 
Canada —— jeit 1783 142 Nabre; in 
Nulland — jeit 1789 136 Sabre. 

Runft: (Sntitchung der Menno- 
niten. Enttehung und Urjprumng diefer 
Neligtonspartet iit jehr dunkel, jte verliert 
jih nad) den Forihungen der aröften Kir 
hengeihichtöfenner in die frühen Beiten 
der guten Waldenjer. Im Jahre 1525 ent 
ttand in Zürich, Schweiz, eine Gemeinde 
der Taufgejinnten. Die Priüder Konrad 
Srebel, Ludwia Hüter, Michael Sattler u. 
and. falten zuerit den Entichluß, eine Son 
dergemeinde der Taufgefinnten zu gründen, 
eine Gemeine, frei von jtaatliher und prie: 
iterlicher Serrichaft, die ihre Machtvollfom 
menbeit in fich jelbit hätte auf Grund des 
Gvangeliums. Viele Täufe u aus d. Schweiz 
flohen ipäter nach Solfand und hier wurde 
jeit 1537 Menno SimonisS (geb. 1492, 
aejit. 1559) ihr Führer. 1549 werden die 
Zaufgelinnten zum eriten Mal offiziell in 
einem Schreiben der Gräfin Anna vo. Dit: 
friesland Mennoniten genannt. 

4. Bunkft: — Aurze Biographie Men- 
nos. — Das Leben Mennos: wird nur 
furz geitreift, da es ja mohl den meiiten 
befonnt it, oder weniaitens fein follte. 
Menno tit nicht der Bearünder unferer Ge- 
meinfchaft, jond. ihr einflußreichiter Fübh- 
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rer, Apologet und bedeutenjter Schriftitel- 
ler. Seine beiten Mitarbeiter waren Obbe 
und Dirk PBhilivps, — 

5. Bunkt: — Verfolgungen. — In je 
ner Zeit bejtanden die Verfolgungen in 
Kterfer, Verbannung, Güterverluit, SHin- 
richtungen, Galeerenitrafe ujw. Die Ga- 
leerenitrafe beitand darin, da der Verur- 
teilte auf jein ganzes Zeben bei den Ru- 
dern der Saleerenichiffe angefettet wurde. 
Wenn er itarb, wurde der Leib ins Waf- 
fer geworfen. Am fihiweriten hatten e8 die 
Taufgejinnten in der Schweiz. Viele flo- 
ben nad) Holland und fanden bei ihren 
Brüdern freundliche Aufnahme, Viele fie- 
len dem Tode auf den Scheiterhaufen an- 
beim. Auch durch Beil und Nad bat man- 
cher das Leben verloren. Die Frauen wur: 
den bielfach erträünft. Velonders fchredlich 
war es in Solland zur Zeit Albas, als die 
Snauifition hier ihr grauiames Szepter 
Ihivang. Und dennoch, trog Dornen und 
Nrenz, wichen unjere Väter nicht von ihrem 
Wege ab, jondern gingen mutig vorwärts 
und Ichiwangen frob des Herrn Banner, 
Und wir in Rußland? _ 


6. Funft: — Maswar beruitgei: — Die 
Auswanderungen der Viennoniten (Tauf: 
gejinnten’ begannen infolge der großen 


Verfolgungen in der Schweiz. Viele flüd- 
teten 1525 nad) Solland, 1546 und befon- 
ders 1648 — nach Frankreich, 1548 nad 
Breußen, 1688 nad Amerika, 1711 — 
nach Dftpreußen. Bon 1709 und hauptfäd- 
lich 1727 wanderten befonders viel Schwei- 
zer auch Walzer nad Amerifa aus. 
(Benninlvania.) Sn Sabre 1732 waren 
ihon 3000 Mennoniten dort. In den Sab- 
ren 1540 I9 wanderten  Solländer- 
Mennoniten nad) Wolen aus (das fpäter 
zu Deutichland überging). 1632 gingen 
die eriten  »Solländer-Mennoniten — 24 
samilien nach Amerifa und gründeten 
Neu-Amiterdam (inäter New Norf). Am 6. 
Dftober 1683 landeten in Bhiladelpbia die 


eriten Mennoniten aus Solland. Aus 

eutichland wanderten die Mennoniten in 
den Sabhren 1788 1820 nad Rußland 
aus nd bildeten hier zuerit die Chortißer 


und jnäter von 1804 — die Molotichnaer 
Anfiedliiiaen. Spätere Auswanderer bilde» 
ten im Zamariichen Gouvernement die 
Anfiedlungen „Iraft“ (1853) und „Alt- 
Samara” (1859). Sn den Jahren 1873 — 
75 zogen viele Mennoniten aus NRubland 
rad) Amerika, dann wieder in den Nahren 
1922 bis 24. Einige Familien gingen nad) 

Merifo. 1783 wanderten die eriten Yamıi- 
lien aus Benninlvanten nad Canada (On: 
tariv) aus, und 1920 gingen etlihe aus 
Canada nach Meriflo. — (Männerdor: 
„Ein Mann — ein Wort!”) 

7. Runkt: — Glanbensgrundiase. — 
Als Menno jich den Taufgeitinnten anidhloß 
(1536), war die Täuferbewegung in der 
Schweiz ichon im vollen Gange und man- 
che ihrer beiten Vertreter hatten ichon ihren 
Glauben mit dem Tode beftegelt. Wir Men- 
noniten dürfen nie vergefien, dab Ichon in 
den 20 Nahren des 16. Jahrhunderts die 
Sdeen, die wir heute echt mennonitiicdy nen- 
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nen, von Groß, Sattler u. a. vertreten wur: 
den. Einige ihrer wichtigiten Grundtenden- 
gen waren: 1) Abjolute Gewifllensfreiheit., 
2) Wiederheritellung des abojtolifchen 
Ehrijtentums und 3) die Verwirflidyung 
des Reiches Ehriiti auf Erden. — „Einen 
andern Grund fann niemand legen außer 
dem, der gelegt it, welcher ijt Sefus Chriit“ 
= or. 8, 11. 

Richtichnur des Glaubens und Lebens 
ijt die Heilige Schrift: 

1. Die Erlöfung de8 Menjcdhen Fann 
nur gejchehen durch das eine in Ewigfeit 


giltige Erlöfung- und Sühnopfer — SFe- 
fu Ehrifti. 

2. Buße und „Neue Geburt“, ohne 
welde niemand das Neich Gottes fehen 


Tann. 

3. Leben im Glauben, welches die 
Früchte des Heil. Geijtes hervorbringt. 

4, Freier Wille. 

5. Taufe auf den Glauben (Taufe und 
Abendmahl finnbildlihe Handlungen). 

6. Wahrbaftigfeit Sa! — Nein! 

7. Niht Rache — eindesliebe, 

8. Die Gemeinde ilt die Trägerin und 
Süterin der geiltlihen Gaben und Güter, 
welche Ehriitus den Menfchen erivorben 
hat (Bann). 

9. Wiederfunft unjeres Herrn 
Ehriiti. 

10. Die Gemeinde ist autonom. — 

Den Kernpunft in Mennos Xehre bildete 
die neue Geburt aus Gottes Geilt. Evan- 
gelium und Briefe waren ihm Richtichnur 
für Glauben, Gemeindeordnung und FFa- 
milienleben. Er flo fiy den Miürhfeligen 
und Beladenen an; ihnen wollte er dienen. 

8. Runft: — Sittlidj-religiöfes Leben 
der Mennoniten. Die fchweren Zeiten 
blieben nicht ohne Einfluß aud) auf das 
fittlih-religiöie Xeben und den Charafter 
umferer Vorfahren. Sie waren mehr ernit 
als froh eingeltimmt, darum galten ihnen 
aud) fait alle Zujtbarfeiten als Sünde. Be 
fonders Tanzen, Tabafraucden u. Brannt 
wein trinfen (laut Seeje) galt bei unjern 
Vätern als große Simde. Sie forgten für 
ein fittlich-reines, tugendhaftes Xeben und 
fchon 1535 und früber hatten fie Hinder- 
lehre und Bibeljtunden neben der Predigt, 
und Morgen- und Abendjegen. Sie hatten 
ihre Reifeprediger, ungeborfame Glieder 
wurden in den Bann getan. Der Safobus- 
brief jtand in hohen Ehren. — Glaube ob- 
ne Werke tot. Bei der Anficht von der frei- 
en Selbitbeitimmung der Gemeinde, Frei- 
heit von Dogmen und Glaubensbefenntnif- 
fen konnte e8 nicht ausbleiben, dat verichie- 
dene Richtungen entitanden, die bald mehr 
oder weniger einander fremd (ja feindlich) 

gegenüber itanden.  (Fortjegung folgt.) 


Sseju 








Mutter-Tag Thema: Eine jeltene Gr- 
zieherin nadı Apa. 7, 20—22. 


Dak ein Königsfohn mit feiner Mut- 
ter verbannt worden war von ihrem fö- 
niglichen Serrn, diefer Sohn in Ermange- 
lung der nötigen Mutterbruit von einer 
Hündin gefäugt murde und jpäter den 


Nundiden 





Menuonitifde 
Thron feines Waters bejtieg, it Weltge- 
ihichte. Daß aber der Sohn von Eltern 
aus dem Gottespolfe Israel ausgejekt wer 
den mußte, um der Henfershand zu entge 
ben nad) Gottes Gnaden Rat, dann von ei- 
rer heidnifchen Königstochter adoptiert und 
fir den Seerführer der Ebräer erzogen wur- 
de, jteht einzig da in der Heiligen Gejchichte. 

Na) den eriten drei Monden, in wel- 
chen das jchöne Knäblein des Amram und 
der Sochebed im Elternhaus auf Vaters 
Arm und von Mutterbrujt gepflegt wurde, 
aing’s3 in die Hände der Tochter Rharaos 
zuriid. Gottes Nuge und Hand machten mit 
Mirjam der älteren Schweiter am Waifer- 
bach. Die Leßtere wurde die Vermtittlerin, 
dab des Kindes Mutter das ausgejette 
Knäblein zur Pflege überfam, natürlid) für 
Belohnung. Wie ungeheuer jchwer mußte e8 
der Sochebed als Ammte gefallen fein, die 
wirflichen Blutsbande zwiichen fich und dem 
ihr anvertrauten Säugling zu verjchiwei- 
gen. Rad) der Entwöhnung, (etiva im Alter 
von drei Nabhren) murde er von feiner 
Woptiv Mutter an des Königs Hof genom 
men. Sie ließ den Sinaben unter andern 
heidnifchen Gebräuchen auch in aller Weis 
heit der Egypter unterrichten. Wie notiven 
dig für die Zukunft nach Sehovas Plan 
Wolfsführer zu werden. 

Würe das bloßer, natürlicher Ehrgeiz 
und Menjchen Borwitz gewefen, dann drei 
Mal Wehe über die Beteiligten! 

Die Fürstin hatte ein volles Nedht (ober- 
flächlich befehen), ihr angenommenes Rind 
nach ihrem eigenen Gutdiinfen zu erzie: 
ben. Welch eine befondere Xiebe mußte ihr 
SHeidenherz bewogen haben, ein Kind des 
Stlavenvolfes an Kindes Itatt anzunehmen, 
welches von den Egyptern nicht blos nicht 
geliebt, jondern fogar verabicheut wurde, 
weil e8 VBiehhirten waren, daher nad) bib 
lifchem Bericht ein Grenel in der Eayp 
ter Augen. Gibt uns Gottes Finger hierbei 
und bejfonders den Müttern einen Wint 
mit allen Mitteln und Kräften fich der ar 
men vater: und mutterloien Waijen um 
Rufen Lande anzunehmen, deren Eltern 
abgeichlachtet worden? Aud) follte man der 
armen Waifen in Armenien, China, Indi- 
en und PBalältina nicht vergejien. Wer birgt 
uns dafiir, dab in den fpäteren Wehen des 
Weltalls, au) unjere Nachlommen mögen 
ohne Brod, Meidung und Obdad) in frem- 
den Landen 'verlafien umberirren. Unjer 
eigenes und unferer inder jelbitiiches We- 
fen und Treiben, läht leider Gottes Fei- 
nen foldyen Gedanfen. auffommen. it's 
am Ende nicht mehr wahr, was die Bibel 
ung zuruft: Sei nicht jtolz, fondern fürchte 


dich? Gedenfe an die Güte und den Ernit 


Gottes — den Ernst an denen, die gefallen 
find. Die Gitte aber an Dir fofern du an 
der Güte bleibeft — font wirjt du auch ab- 
gehauen werden. Oder veradhtejt du Got- 
te8 Sitte, Geduld und Langmut nad Röm. 
3? Riihme dich daher nicht des morgenden 
Tages, denn du weißt nicht, was heute fich 
nod) begeben mag nad) Spr. 27, 1. 

Noch ein jehr beacdhtenswerter Rat für 
eine Mutter liegt der entweder gute oder 


27. Mai 


böje Erfolg nahe. Mojes wurde ein Mann 
von großer Tatfraft und Einfluß. Wer 
hätte das von einer beidnifchen Schule und 
Erziehung erwartet. 

Doc mögen etliche Beifpiele aus der 
Weltgejchichte bejtätigen nach beiden Sei. 
ten bin: 

Des großen englijchen Generals Scottg 
Mutter war eine ausgezeichnete Frau, Eine 
gute Frau und eine gute Mutter gehören 
zujammten, Sie hatte eine bejondere Liebe 
für Gejfang und Zeichenfunjt. Lord Byrons 
Mutter dagegen war jtol; — launenhaft 
und zum Zorn geneigt ohne Selbitebeherr- 
hung. Des mächtigen Welt Eroberers Ra- 
poleons Mutter war eine außergewöhnlt- 
he Schönheit von großer Tatfraft. Lord 
Bacon’3 Mutter beja große Geijtesfähig: 
feiten und eine tiefe Frömmigkeit. Des rö- 
mijchen Staifers Nero’s Mutter war ihrem 
Sohne ein araufames Vorbild von Mord: 
nit. Des eriten Bräfidenten Wafhingtong 
Mutter war fromm und gütig. Patrie’a 
Henry’s Mutter hatte ein großes Unterhal- 
tungstalent. Sohn Wesleys Mutter bejak 
eme große Sntelligenz, Frömmtigfeit und 
überlegene Urteilsfraft; fie wird daher oft 
die Mutter des Methodismus genannt. In 
all den obigen Beilpielen erlebten die Söh- 
ne Die Charafter-Eigenfcaften ihrer Mit: 
ter. 

Eine Mutter, welche ihr Xebenlang über 
riltlihe Neligion jpöttelte, rief ihre Kin- 
der an ihr Sterbebett und warnte diefelben 
ihr nicht zu folgen im Leben, wie fte das 
jelbe zugebracdt. 

Dagegen war Samuel Budgets Mutter 
eine Beterin. Ihr Sohn ging eines QTages 
vor ihren Schlafzimmer vorbei. Später be- 
fannte er nad) jeiner Befehrung: Meine 
Mutter war erniter beforgt um mein See: 
lenbeil als ich felber. 

rau Grete Bufchbauer gibt den Nat 
in der lett wöchentlichen Farm Zeitung: 
Mütter, bringt doch mehr Sonnenfdein in 
euer Familien Heim! Denkt nicht fortwäh- 
rend immer an das wirfliche und vermeint: 
liche Zeid, dab man euch zugefügt in eurem 
vergangenen Zeben; jondern bedenft, ob e8 
nit andern neben euch viel jchlimmer er- 
gebt. 

Seht doc; mal nad), ob ihr nicht dod 
viel Gutes vou eurem Schöpfer erfahren, 
aud; von denen, weldhe euch am nädjiten 
jtehen. Alles ift mır halb jo fchlimm im 
Lichte des Wortes Gottes betrachtet. ES gibt 
zuviel Menfchen, welche feinen Beweis für 
das Gute ihrer Mitmenfchen übrig haben 
nur blos immer an den Fehlern derjelben 
berumnörgeln. Durd) Verurteilen verbejfert 
ihr feinen Menfchen. Wer erjt felber über 
feine eigenen Fehler Herr geiworden ilt, hat 
ein Recht den Nächiten zu Eritifieren. Jrau 
Grete jagt weiter: Ihr jind Frauen befannt 
welche hinter jeder Sandlung ihrer Män- 
ner etwas Böjes fuchen. Tun die Männer 
ihnen einen Gefallen, fie werden denfelben 
feines Danfes würdigen, fondern lieber da- 
ran etiva® auszufegen haben. Wie maden 
fie fich und ihren Männern das Leben dod) 
jo unihön und fo zur Laft. hr eigenes 
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Sch fteht ihnen über alles erhaben. €* tehlt 
ihnen jegliche Selbitzudht. Die Frau ijt die 
Sonne des Saujes. In ihrer Hand ijt es 
vom Schöpfer gelegt in trüben Stunden 
Sonnenjchein zu verbreiten für Mann und 
Kinder. Wer möchte nicht feine Kinder ihre 
Tage fo jonnehell, wie möglich machen, aber 
da3 fann nur eine gute rau und liebende 
Mutter, welche jelber durch die Xiebe Got 
te8 Sonnenfchein in ihrem Serzen trägt 
im wechjelvollen Eheleben. Darum Mütter, 
mehr, o mehr Sonnenjcein. 

Einige Schlu Afforde aus eigenem 
Kindesleben: Wir hatten ein jehr jchrväd)- 
liches, mittelgroßes 
te ung beten, als wir eben ihren Worten 
folgend nachbeten fonnten. In Gegenwart 
de3 Vaters hielten wir Slinder unjer Mor 
gen- und Abendgebet, welche unjre Mutter 
uns gelehrt. Sie hat nie, nie meines Wil 
jens ein abiprechendes Wort über unfern 
Pater gegen uns Kinder geäußert. Auch fei 
nen Wünfichen ‚ala Befehl ermahnte fie uns 
zu folgen. Selbit dann, wenn fie es jchwer 
veritand, lehrte fie uns gehorjam zu jein 
Kur einmal nach meiner Erinnerung fiel 
ein böfes Wort über einen von ihren un- 
gehoriamen Nungens. 

Scylnkjenfzer. 
Nicht Fleh’ ich um den 
Slitckes 
Nicht Flch’ ih um ein flüchtig Erdengut. 
Gib Emw’ger mir in Stürmen des Gejdhif 
fe3 
Dem Beiite Kraft und meinen Herzen Mut. 
Den Pfad des Rechtes lab mich ruhig fchrei 
ten, 
Ob itill die Luft, ob wild die Stürme weh'n. 
Und Eines gib mir Gott zu allen Beiten: 
Die Mutter, die mich zeugte, Tal; mich wie 


Segen em’gen 


derjeh’n. 

Nur der ilt arm, der einfam zieht die Pfa 
de, 

Ron dem hinweg der Liebe Engel zieht! 

Dir Schifal danf, du hait’s in Deiner 
Snade 

Der Lieb’ und Freundichaft Segen mir ver 
Tieh’n. 


Die Mutter, die mir Liebe viel geipendet, 
Auf Blumenaun la Gott jte ewig gehn. 
Mo nie ihr Glütk, nie ihre Wonne endet — 
Die Mutter, die nrich Tiebte — lab mid 
wiederjeh'n! 
Reter Görtz. 


Die Dentiche Spradıe als Aultnrieftor. 
Referat von 
Daniel ®. Enns 
(Kortiegung.) 





Sn Gegeniat dazu verherrlicht er die 
bobe fulturelle Bedeutung der gefellichaft- 
Iihen Ordnung und Dilziplin: 

„Seil’ge Ordnung, jegensreidhe 

Simmelstodhter, die das Gleiche 

frei und leicht und freudig bindet, 

die der Städte YBaur gegründet, 

die herein von den Gefilden 

rief den ungejell’gen Wilden, 

eintrat in der Menicdhen Hütten, 
fie gewöhnt zu fjanften Sitten, 


Mütterlein. Sie Iehr-, 





Mennonitiihde Rundihan 


und das teuerjte der Bande 

mob, den Trieb zum Baterlande.“ 

Bei folder Ruhe und Ordnung ilt es 
dem friedlichen Bürger ermöglicht, feine 
Nulturarbeit zu verrichten: 

„Zaufend fleig’ge Hände regen, 
belfen jich im muntern Bund 

und in freudigem Bewegen 

werden alle Kräfte Fund. 

Meiiter rührt fich und Gefelle 

in der Freiheit heil’gem Schut; 

jeder freut fich feiner Stelle, 

bietet dem VBeräcdhter Trut. 

Arbeit ijt des VBürgerd Zierde, 

Segen ilt der Mühe Breis; 

Ehrt den König feine Würde, 

ehret ung der Sande Fleih.” 

Und der lei it eine der vornehm- 
ten Bedingungen des Erfolges bei jegli- 
chem Unternehmen: 

„Der Mann mu hinaus 

ins feindliche Reben, 

muß wirfen und jtreben 

und pflanzen und ichaffen, 

erliiten, erraffen, 

muB metten und wagen, 

das Glitk zu erjagen. 

Da Itrömet herbei die unendliche Gabe, 

es Füillt Fich der Speicher mit föitlicher 

abe, 

die Näumte wacien, e& dehnt fich das 

Hauß,. 

Und drinnen waltet 

die züuchtige Hausfrau, 

die Mutter der Kinder, 

und berrichet weile 

im bäuslichen Atreiie, 

und lehret die Mädchen 

und mwehret den Nnaben, 

und reget ohn’ Ende 

Die fleiiigen Sünde. 

und mehrt den Gewinn 

mit ordnendem Sinn, 

und füllet mit Schätzen dte duftenden 

Laden, 


und dreht um die fcehnurrende Spin 
del den Faden, 
und jammelt im remlid  geglätteten 


Schrein 

die Ichinmernde Wolle, den ichneeigen 
Kein, 

und füget zum Guten den Slanz und 

den Schimmer 

und rubet ninımer!” 


Denfelben Hang nad) Freiheit und ge- 
jeglicher Ordnung befundet in feinen Did: 
tungen auch der jchwäbiiche Dichter Lud- 
wig Uhland, wobei noch da3 Moment der 
Treue gegenüber dem regierenden Füriten 
haufe zum Ausdrud fommt: ’ 

„Der Deutiche ehrt zu,allen Zeiten 

der Fürften heiligen Beruf; 

doch Tiebt er frei einherzufchreiten 

und aufredit, wie ihn Gott. erfichuf.“ 

Am Gedicht „der reidjte Yürit“ er- 
zählt Uhland, wie viele deutihe Füriten 
einit im Kaiferfaale zu Worms verfam- 
melt waren und fi über die Reichtiimer 
ihrer Länder unterhielten. Aın reichiten er- 
wies fich Graf Eberhard von Württemberg: 









„Eberhard, der mit dem Barte, 

Württembergs geliebter Herr, 

Sprad: Mein Zand hat Kleine Städte, 

Trägt nicht Berge jilberfchwer. 

Dod; ein Kleinod hälts verborgen: 

Dak in Wäldern, noch jo groß, 

Sch mein Haupt fan Fühnlich Iegen 

Sedem Untertan in Schof.“ 

Die andern Fürsten muÄten zugeben: 
„Sraf im Bart, Ibr jeid der reichite: 
Euer Zand trägt Edelitein.“ 

Nod) draitiicher fommt die Darjtellung 
der Treue zur Geltung im Drama „Ernit, 
Herzog don Schwaben“, wo der Kaifer und 
die Kirche an Serzog Ernit die Forderung 
itellen, jich von jeinem treuen Freunde Wer: 
ner loszufagen. Da er in diefem Falle die 
Erfüllung der Forderung verweigert, wird 
er vom Slaifer, der fein Stiefvater ift, in 
Segenvart der Neichsfüriten in die Reichs. 
acht erklärt, und von dem Erzbiichof in Ge- 
nenmwart der Bilchöfe in den Kirchenbann 
aetan. Herzog Ernit entflieht in die Wal- 
deseinfamfeit: „Co gebe ih nun dahin, ein 
swiefah Geächteter Von Werner lab 
ih nicht.” 

Auch in Uhlands Balladen finden wir 
Schilderungen der Pilege fittliher Kultur, 
So heißt e8 von den Sängern in der Bal- 
lade „Des Sängers Fluch“: 

„Sie fingen von Xenz und Liebe, 

von jel’ger, goldner Zeit, 

von Freiheit, Männerwürde, 

von Treu und Heiligkeit. 

Ste fingen von allem Schönen, 

was Menfchenbruit durchbebt, 

te fingen von allem Soben, 

was Menichenberz erhebt.“ 

Einer der größten unter den deut: 
ichen Sprachfiimitlern, der fih durdh fittli- 
che Neinbeit feiner Boejie auszeichnet, ift 
‚sriedrich Mücdert. Peim Lefen mander fei- 
ner Sedichte erhält man den Eindurd, als 
itebe ibm die Zpradhe wie ein Spielzeug 
zur WBerfiigung. Als Beripiel fei bier das 
Schiwalbenlied angeführt, deifen Versmaß 
dem Sezwitiäser der Schwalben entipridt, 
während der Anbalt eins der jchöniten und 
iinnigiten Seimatlieder voritellt. Wir brin- 
gen das Yied mit erläuternden Bemerfun- 
gen: 

Friedrich Niücfert bat in feiner fernen 
Sugendzeit ein Lied fingen bören: 

1. Aus der Nugendzeit, au8 der Su- 

aendzeit 

flingt ein Lied mir immerdar; 

o wie liegt fo weit, o wie liegt jo weit, 

was mein einit war! 

Der Dichter möchte wifjen, ob die Kin- 
der das, was die Schwalbe fang, auch jekt 
noch das Dorf entlang fingen. 

2. Was die Schwalbe jang, mas die 

Schwalbe fang, 

Die den Serbit und Frühling bringt, 

ob das Dorf entlang, ob dos Dorf ent- 

lang 

da? jett nodh Flingt? 

Das Schwalbenlied iit eine Nachahmung 

des Schwalbengeziwitichers. 

(Fortjegung auf Seite 8.) 
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matter, 
Editorielles 
Cine notwendige Erklärung. 
Cie ijt nur dann notwendig, wenn 


eine Sache nicht verjtanden wird, alfo un 
veritändlich ilt, oder eine Sache auf Irr 
tum beruht. Man follte vorfihtig im Ne 
den, aber nicht iweniger im Schreiben fein. 
Denn Pinge, die die Gemüter der Men- 
fchen erregen, wenn Die wiedergegeben 
werden, durch mündliche Mitteilungen oder 
durd Schriften, da ilt der Meitteilende im 
mer in Gefahr. Nicht weniger auch die, Die 
bon Ruhland mitteilen, fie haben auch Ur 
fache vorfichtig zu fein. Nacy Millerowo war 
die Nachricht gekommen, daß Nikolajerfa 
dem Erdboden gleich gemacht jei, welches 
nur etwa 200 Meilen entfernt war. Wenn 
auch Großes in Nifolaijeriwfa geicheben, aber 
e8 jteht heute noch, wie es geitanden. So 
find mitunter Nachrichten. 

Sn „Vorwärts“ war vor dem Früh 
jahr ein Bericht, weldyer in der Rundjchau 
noch zurecht geitellt war; dab nicht der 
Prediger Kornelius Senfeld aus Nikola 
jevfa in Rußland, wie im Vorwärts ae 
fagt ward, jondern fein Sohn Safob, der 
in Odejla Student iit, in mehreren Dör- 
fern Vorträge gehalten, wider Gott umd 
Gottes Wort um. 

Als ich das gelejen, fchrieb ich es fotort 
nad Rufland an den betreffenden Bruder 
und Prediger Korn. Neufeld, und fragte 
darum. Denn jind es doch Gejchwiiter der 
Gemeinde, wo auch wir wohnten und Mit 
glieder waren, in Rußland. Nıum fchreibt Ser 
Bruder und Brediger R. Neufeld den 11. 
April an uns folgendes: Unfer Safob faın 
zu Weihnachten nad) Haufe, bon DOdelja, 
wo er Student im Inititut sit, und faatz, 
dab er Vorträge halten müffe, wozu ıhm 
Themata von der Schule gegeben feien, und 
die Protokolle von jeinen Vorträgen mütje 
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er dorweijen, wenn er zurück Lommt; md 
fragte wa8 mir als Eltern dazu jagın 
Dann jagte ich, daB ich eS erjt durchlejen 
und jehen wollte, was er vortragen jollte. 
E53 war von der Belchaffenheit der Erde, 
iwie entitanden und wie alles gemacht, ud 
dab die Erde älter jei als 6000 Fahre. 
Da dachte ich, was Petrus gejagt 2. ‘Bet. 
3, 8, daß bei dem Herrn 1000 Sabre iind 
wie ein Tag. Aber jchlieglich war ein Ihe 
ma, dab der Menjch von den Affen abjtarı 
me. Da jagte ich, die Vorträge fünne er 
halten, wenn er das lette Thema auslajfe, 
und er veriprad) es auch. Als er den eriten 
Vortrag gehalten, da fragte ein rufiijches 
ssräulein, von wo denn die Menfchen Ger 
itamınen. Da antwortete er, einige Selchr 
te jagen, fie jtanımen von den Affen her. 
Das tit nur einmal vorgefommen, um ı) mas 
uns, auch ihm, unangenehm war.” Soweit 
die Worte des Br. Neufeld in feinem Brie 
fe von der Sache. Aber dann fchreibt er 
weiter, was ihr Sohn Safob, der die Vor 
träge gehalten, den 10. März an fie, jei 
ne Eltern; gejchrieben, und die Worte find 
wörtlich jo: Liebe Eltern, ich bin Gott fei 
Dank, noch jcehön gejund, welches ich aucd) 
Euch von Herzen winjche. Ihr befiicchtet, 
daß ich auf falfche Wege gehen fönnte. Lie 
ve Eltern, jchlechte Gejellichaft und Tchled) 
es Treiben meide id, und von dem Zeit 
geiit, von welchen jo viele mitgerijien wer 
den, laffe ic” mich nicht beeinfliiuen. Das 
wa3 ich bier oft hören muB, fann ich fait 
nicht nıehr anhören, und ich habe jchon ge 
dacht, alles fortzumerfen und fortzulau 
fen. Sa, liebe Eltern, ich bin zum Entihluß 
gefommen, Diefes Snititut zu verlajjen, 
denn bier fucht man auf alle Mrt und 
Weife, nebenbei einen Sommuniiten zu er 
ziehen; deshalb will ich nach Amerifa ge 
ben. Was jagt Ihr dazu? Könnt Shr’s 
mir erlauben? Denn wenn Ihr einen recht- 
erzogenen Sohn baben wollt, dann mu 
ich fort, weg von Rufland. So weit denkt 
über das Sefchriebene nad), und dann wie 
Sr glaubt, daß es aut Zönnte jein, fo 
nacht: ich vertraue mich Cuch in Ddiejem 
voll und ganz an.” Soweit die Worte aus 
Safobs Brief, weldye fein Vater KH. Neu 
feld an uns gefchrieben. Es tit edel vun 
einem noch nicgt befehrten, Pie vi- 
gen, mennonitifchen Süngling, daß er die 
Gefahr erfennt, entjchlofjen ift, derjelben 
zu entfliehen, und docdy feinen aläubigen 
Eltern Eindliches Vertrauen entgegenbringt. 

Doc) nit nur in Rußland, jondern 
auch in anderer Länder Hochichulen tit die- 
fe Gefahr für die Lernenden. Aber nicht 
nur fir die Lernenden oder Lehrer ijt Go- 
fahr. Sind do an allen Orten Menichen, 
die Unglauben oder Srrlehren verbreiten, 
durch mündliche Worte oder Schriften; die 
doch ein jeder hören oder Iefen fann. Uber 
dieje Gefahr ilt nicht nur für die jüngeren 
Menidyen, fondern auch für die älter ge- 
mordenen, wie e8 fieh hier und an andern 
Orten oft geoffenbart. Da haben aläubiae 
Eltern, Prediger, Lehrer, Brüder und 
Scheitern eine große Aufgabe, mit einer 
bon ihnen viel gelejenen Bibel in der Hand, 
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dem Webel, betend in Ffindlicyern Vertrauen 
zu dem Herrn entgegen zu treten. — ®h, 
st. Hiller jingt: 
Als berufen zu den Stufen 
Bor des ZYanımes Thron, 
ill ic) eilen; das Verweilen 
Bringt oft um den Zohn. 
er aucd läuft, und läuft zu jchlecht, 
Der verjäumt as Stronenrecht. 
ISa5 dahinten, das mag Ichwinden, 
Sch will nichts davon. 
Sejus, richte mein G©efichte 
Kur auf jenes Ziel! 
Lenf die Schritte, jtärf die Tritte, 
Wenn ih Schwachheit fühl! 
Lodt die Welt, jo jprih mir zur; 
Schmäbt man mich, fo tröjte Du: 
Deine Gnade fir gerade 
Mich aus ibrem Spiel! 
Hermann V. Neufeld 


ISmmigrantenverfanmlung 
in Waterloo am 16, April 1925. 





Der Borfigende Bernhard Wiens ver 
lieit die Tagesordnung: 

1. Semeindeorganijation, 

2. Wahl eines Komitee-Mitgliedes, 

3. Mr. Kaufmanns Anleihe, 

1. Kortb-Ontario, 

5. Steuer. 

1. Gemeindeorganijation. Der Vor 
jigende des Nmmigranten-Komitees, Herr 
Heinrich Neufeld, berichtet über die Notwen- 
digkeit der Organifation einer Gemeinde, 
weil das 9 yebiirfmig nac geiitlichen Sand. 
Tungen ji) jtarf fühlbar macht, befonders 
was den Nugendunterricht der Tauffandi- 
daten anbelangt. Er überreicht dem Borfi- 
kenden der Verfammlung den fehriftlichen 
Antrag von 33 Gemeindegliedern der Vine: 
länder Gruppe, welche wünfcht, dafz fich die 
Smmigranten in Dinario zu einer regel- 

echten Genieinde zufammenfchliehen und 
die FZunktionen des Welteitenamtes PBredi- 
ger Safob 9. Sanzen antragen möchten. 
Diejer Antrag wird qutgeheißen und ein- 
ftinmig angenommen. Das Komitee der 
Emigranten wird beauftragt, diefen Be- 
Ihluß im Berein mit Prediger Safob 9. 
Nanzen aus sauführen. Die Unfojten, die da- 
bei entiteben, trägt die Gemeinde, 

2. Wahl eines Nomitee-Mitgliedes an 
Stelle des ausgeihiedenen 9. 3. Willms. 
Gewählt wurde Heinrich ©. Enns, 

=” Mr. Kanfınann’s Anleihe. Herr N. 
RB. Väringer berichtet, dab; Herr Haufmann 
den Smmigranten die Mbzablung der Rei- 
fejchuld erleichtern will, indem er ihnen zu 
diefem Zwerfe $25,000.00 zu Prozent 
vorichieht, rückzablbar in 5 Sahren. Da die- 
je Summe nach der Rückzahlung zu weite 
rer Beförderung rusfischer Mennoniten nad) 
Canada dienen foll, nimmt die VBerfamm- 
lung das Anerbieten von Serrn aufmann 
danfbar an ımd äußert den Wunsch, daß 
jeder Nmmigrant bestrebt fein foll, dieje 
Ehrenichuld jobald mie nur möglich zu 
entrichten. 

4. North-Ontario. Weil fich nicht fämt- 
lie Immigranten für North-Ontario in- 
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tereifieren, wird diefe Frage den einzelnen 
Gruppen anhein 'gejtellt. . 
Steneran. Fir laufende Ausgaben tt 
von jede r arbeitsfühigen Seele eine Aufla- 
ge von 25 Gent3 zu erheben, weldye die 
Dtriftmänner einziehe n jollen. 
6. Die Be ichlüffe der ‘ Berfammlung jol- 
fen veröffentlicht werden. 
Rorjigender: DB. Wiens. 
Schreiber: Cor. Penner. 
Pit dem Original gleichlautend: 
Brediger Jacob 9. Janzen. 


u 


Die Lage der Fürzlid ans Nufland einge- 
wanderten Xehrer. 

Die mennonitifchen Xehrer in Rußland 
iind durch das religionsfeindliche Vorgehen 
der bolichaviitiichen Negierung zu Märty 
ern ihres Berufes geworden. Die Regie 
rung verlangt von ihnen, daß fie antire 
ligiöfe Propaganda in der Schule treiben 
tollen, und wenn fie das nicht tun, jo wer 
den fie einfach auf die Straße gejegt. 
fonnten und ee ihren Glauben nicht 








Sie 


verleugnen und haben lieber ihren Wander 
itab ergriffen. Eine Anzahl von ibnen jind 
men, nicht nur von allen entbloöt in Ga 


rada angekommen, fondern haben nod 
en machen miütljen, um ihre Nusiwan- 
derung bewerfitelligen zu fünnen. 


” Y« 
zıt| 
zaltlı 


Diefe Lehrer haben jich durch jahrelan 
ges Studium für ihren Beruf vorbereitet, 
und es it ibr Serzenswunied, auch in Ih 
ver neuen Seimat in diefen: Berufe zu die 


nen. Dazu mülfen fie aber die Zandesipra 
che erlernen, wos ein Studium bon zwei 


bis drei Sabren erfordert. Aber woher jol 


len fie die Mittel dazu bernehmen? Sie 
find ja blutarm, und Tich Durch Arbeit et 
was zu erfparen, wozu fie jich Tonit fehr 
willig eriiefen, dazu find die Verhältnifje 


In den Fabriken 
yeiter nicht leicht 


in Canada zu unginitig. 
fonmen auslandiiche Art 
an, und auf dem Lande iit nur während 
peniger Donate lohnender Berdienit. E8 
wirrde viele Dahre nehmen, bis jo ein Xeh 
rer, namentli) wenn er Ani bat, fich 
jo viel erfparen fönnte, i dab; es ibm mög- 
lid) wiirde, eine Schule auf einige Sabre 
zu befirchen. Mittlerweile würde er zu alt 
werden, ımı eine neue Sprache gut beherr- 
fchen au lernen. &8 bliebe ihm dann nichts 
anderes jibrig, als feinen Beruf, zu dem 
der ficbe Sott ihm befonders Freudigfeit 
gelenkt, und auf deifen Vorbereitung er 
viel Geld umd Zeit verwendet hat, aufzu- 
geben und eine Beichäftigung zu ergreifen, 
in der er Sich vieleicht Tebenslänglih un- 
alüklich fühlen wide. Auherdem mitrde 
unfere Gemeinschaft der fchönen geiftigen 
Kräfte verfiritig gehen, deren wir auf dem 
wichtigen Gebiete des Erziehungsmeiens fo 
jehr nötig haben. 

Dies alles wäre zu jchade. Solche Ver- 
Inite an geiitigem Kapital follten wir zu 
berhitten fuchen, und amar dadurd, daß 
tir der Lehrern aus Rukland auf die Pei- 
ne helfen, das heilt, e8 ihnen mögnlidy ma: 
hen, hier wieder fo bald als möglich ihren 
Beruf aufzunehmen. 


nilie 
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Dieje Hilfeleijtung fünnte gewährt wer 
den, ohne daß jemand ein bejonderes Op- 


fer bräcdte. Einige edelgefinnte Perjonen 
haben mit jolder Silfeleiitung jchon den 
Anfang gemadyt. Sie glauben, daß Leute, 
die ihrer Glaubensüberzeugung jold) 

fer gebracht haben, auch des Vertrauens ih- 
rer Glaubensgeichtwiiter würdig find und 
leihen den XZehrern das erforderliche Geld 
— etwa 250.00 das Jahr — damit fie 
ohne ZBeitverluit an die Erlernung der eng 
liihen Sprache geben fünnen. Auf dieje 
Weile iit es jchon etwa 20 derfelben mög: 
lich gemacht worden, die menmonitische An 
italt in Gretna zu bejuchen, wo fie ausge 
zeichnete Fortichritte machen. E3 find nun 
eber noch eine ganze Anzahl anderer Xelh 
rer da, und viele wollen noch von Ruf 
or fommn, die folcde Gelegenheit Tehr 

dankbar begrüßen würden. 

E3 ergeht num die Bitte an alle mit 
fiihlende Glieder unferer Gemeinschaft, jich 
an folchen edlen Werfe des Neiches Gottes 
zu beteiligen und durch Gewinnung folcdr 
Kräfte das Neicy Gottes bauen zu helfen. 
Wohlveritanden: E53 werden nicht Opfer 
erwartet, fondern nur Darlehen, welche die 
Lehrer ich verpflichten, fo bald fie fönnen, 
mit Zinfen zurüdzuzahlen. — Das Diref: 
torium der Mennonitiichen Zehranitalt, ei 
ner einforporierten Gejellichaft, it bereit 
den Vermittler zu diefem Zwecke einen Sti- 
pendienfond geitiftet, der fo verwaltet wer 
den joll, daß Berlufte nicht zu befürchten 
jind. 

Wer fi) an diejer Unterjtüßung betei 
ligen möchte, ijt gebeten, fich mit dem Un- 
terzeichneten in Verbindung zu feßen. 

9. 9. Ewert, 
Brinzipal der Mennonitijchen Zehranitalt, 
Sretna, Man. 

Finladung zum Miltionsfeft. 

Da wir gefonnen find, wenn e8 des 
Herrn Wille it, unfer Miffionsfeit anı drit- 
ten Bfingitfeiertage, alfo am 2. Juni, vor 
und auch nachmittags, in Gretna zu fei 
ern, fo laden wir alle Gefchiwiiter von nah 
und fern ein, an diefem Feite teilzuneb: 
men, um ums dur die Vorträge der lie- 
ben Predigerbrüder ımd die Schönen Mif- 
fionsgefünge zu erbauen in unierm aller: 
beiligiten Glauben und uns anipornen zu 
lajien zu regerer Mithilfe Durch Fürbitte 
und Gaben in der Arbeit für das. Reich 
Gottes. 

Nebit Brudergruß 

Euer geringer Mitarbeiter 
Sacob Höppner. 





Einladung. 

DaB jährlihe Schulfeit der Mennoni- 
tiichen Zehranitalt zu Gretna joll am Sonn: 
tag, den 7. Suni, beginnend um 2 Uhr 
nachmittags aefeiert werden. Das Wro- 
aramm beiteht aus Vorführung von Lei- 


tungen der Schüler und.aus Vorträgen und 
Anipradhen. Zum Schluß foll die Siantate 


„König David“ gefungen werden. 
Ale Schulfreunde find herzlich eingela- 


den. Das Direktorium. 
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Brieflaften 








N R. 9., Calgary. 


- Wie ijt Deine voris 
Adreife, wohin Du 


die R. befamit? 


meinen Verwandten 
diene zur Nachricht, daß ich meinen Wohnort 
geivechlelt habe und nach der Sadt Waterloo 
gezogen bin, mwojelbjt ich Arbeit gefunden ba= 
be. Meine Adrefje ijt: Peter Fait, 85 King Str. 
N., Waterloo, Ont. Meine alte Adrefje war 
Waterloo, MN. 1., Ont. 


Allen und Freunden 


Die Mainummer des Blattes „Zeugnis der 
Schrift“ ift auch zum VBerfand gefommen. Bes 
itellungen auf dasselbe werden in der Nedal: 
tion entgegengenommen. 

Sohn 8. SJantzen, 411 ©. ©, 
Netvton, San., hat feine Ndrefie 
Pine St. dajelbit verlegt, welches 
merfen möchte. 


rd Et, 
nach 318 ©. 
fich ein jeder 


Sas= 
daß 
wird. 


KB. N, Coatstwortd. — Haben die 
he jchon In Ordnung gebradt, glauben, 
ie Nundicdau jebt pünktlich erjcheinen 


as Geld richtig erhalten. Danke! 


)I.2 


Nr N 
SD. 


Scudd Haben Rundihau und 
Nugendfreund an bie aufgegebene Adrefje nad 
Hr land zum Berfandt gebracht. Zahlung dans 
fend erhalten. 

9. D. St. Nofeph. — Haben die NRund- 
hau an die aufgegebene Mdrejfe nach Rußland 
zum Verjand gebracht. Zahlung danfend erhal- 
ten. 








Ron ihrem Yrheumatigmng 
ncheilt 


srau % 6 HBurit, die auf der 204 Da- 
oıs Ave 271 WBloomington, SN., wohnt, 
und durch ihre entießlichen Erfahrungen 
mit dem Leiden durch Rheumatisnmus bes 
fannt it, it fo danfbar für ihre Heilung, 
da fte aus echter Erfennlichfeit beftrebt 
it, allen anderen Leidenden zu fagen. mie 
man bon diejer Folter durch einen einfn- 
ben Weg in feinem $Seim befreit werden 
fann 

Frau SBurit bat nichts zu verfaufen, 
Nur möchten Sie diefe Notiz nusfchneiden 
und fie mit ihrem eigenen Namen und der 
Mdreffe ihr zuichicten, und fie jendet Ihnen 
vollitändia foitenlos dieje wertvolle Aus- 
funft. Schreiben fie fofort, ehe Sie 8 cer- 
aefien 





Land! 


Sabe 17,000 Mfer gutes Fultupiertes 
Sarınland im Melville Dijtrift, in Sasf. 
mit 20 Bau-Slompleren. 

Verfaufspreis $25.00 per Afer auf Ab- 
sahlung, wenn die Käufer das erforderliche 
Rich und die Mafchinen haben. 

Das Land iit bejät und befeßt, doc 
fann es nach der Drejchzeit übernomnıen 
werden. Schreibt an 


Bin. D. Reimer 
Morden, Man. 








Die dentiche Sprade als Kultnrfaftor. 
(Sortjegung von Seite 5.) 
3. „Als ich Abichied nahm, als ih Ab 
jchied nahm, 
waren Kiiten und Kalten jcehiver; 
als ich wiederfam, als ich wierfam, 
was alles leer.” 
Der Dichter bewundert die vogelipraden 
fundige Weisheit der Kinder 
t, DO du Slindermund, o Du 
mund! 
unbewußter Weisheit frob; 
Bolgelipracde fund, Bogeliprade Fund, 
wie Salomo! 
Er möchte nur noch einmal im Traum feine 
Heimat fehen. 
5. © du Seimatflur, o du Heimatflur! 
laß zu deinem heil’gen Raum 
mich noch einmal nur, mid) noch einmal 
nur 
entflieh'n im Traum! 
Mit taufend Wünschen tit er ausgegangen; 
heim ehrt er mit bejcheidenem Verlangen. 
6. Als ich Abichied nahm, als ich Ab 
ichied nahm, 
war die Welt mir voll jo jehr; 
als ich wiederfam, als ich wiederfam, 
war alles leer. 
Nadı der Nitkfehr der Schwalbe mehren 
fich die Vorräte wieder, aber ein leeres Herz 
wird nie mehr voll. 
1. Wohl die Schwalbe fehrt, wohl die 
Schwalbe fehrt, 
und der leere Saiten jchmwoll; 
iit das Herz geleert, ift das Herz geleert, 
wirds nie mehr voll. 
Keine Schwalbe bringt die verlorene Nu 
gendzeit zurücd. Ihr Selang tit aber heu- 
te derjelbe wie früher. 
8. Keine Schwalbe bringt, feine Schwal 
be bringt 
dir zurüd, wonach du weinit; 
doch die Schwalbe jinat, 
Schwalbe fingt 
im Dorf wie einit: 
9. „Als ich Abfchied nahm, als ich Ab 
ihied nahm, 
waren Hiiten und Saiten jchiwer; 
als ich wiederfam, als ich wiederfan, 
war alles leer!” 

In der „Weisheit des Brahmanen” hat 
Friedrich Niickert eine Menge der jchöniten 
Sinnsprüche niedergejchrieben. Weber die 
Sreundichaft jagt er: 

DO brid den Faden nicht der reund 

Ihaft rajch entzwet: 
wird er auch neu gefnitpft, ein Ainoten 
bleibt Dabei. 
Von der Dankbarkeit 
heißt es: 
Sei dankbar für das Glüd, das dir der 
Serr beitimmt, 

ud aib es gern Zurüd, wenn er e3 wie- 

der nimmt. 

Ihm tit fein Gut zu aroß, er hat noch 

größeres chen, 

und nimmt dir eines bloß, um anderes 

dir zu geben. 

Für die geiitige Kultur im Mllgemei: 
nen find die deutichen Rhilofophen mohl 
bon ebenio großer Bedeutung geielen, wie 


stinder 


doh Die 


und Ergebenheit 
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die Alafiifer. Daher jet audy ihrer bier Furz 
Erwähnung getan. 

Der größte der deutichen Philojophen 
iit Immaniel Kant von SYönigsberg (1724- 
1804). Er begründete den Hritigismus. in 
jeinen ritifen der reinen und der praf- 
ttichen Vernunft beweiit er, dab man die 
Dinge nicht an fich, fondern nur nad ihren 
GEricheinungen erfahrungsgemäß erfennen 
fann, und zieht damit eine Scharfe Grenze 
zwiichen Willen und Glauben. Er zeigt, daß 
beide Betätigungen des menjchlichen Gei- 
jtes ihre Berechtigung haben. Das Gewifjen 
führt zum oberiten Grundjatz der Moral: 
handle jo, daß der Beweggrund deines Wol- 
lens zugleich als Prinzip einer allgemeinen 
Sejetgebung gelten fann. Diefe Forderung 
nennt er den fategoriichen Smperativ. 

In dem Traftat „Zum ewigen Frieden“ 
erörtert er die Frage der friedlichen Erle- 
digqung aller internationalen VBermwidelun: 
gen. (Schluß folgt.) 

Die Stleinen. 

1. — Geichäftig wogt das Getriebe des 
‚abriflebens auf und ab. Man jieht fie hin 
und ber eilen — die Arbeiter — und ih- 
ve Obligenheiten verrichten. Im Stontor 
Ichbafft man mit der herein gebradjten Boit. 
Die Briefe werden geöffnet, Beitellungen 
entgegengenommen und dann den Regeln 
der Yabrif gemäß ausgefchrieben. Da hat 
die Martha eine ganze Sand voll derjfel- 
ben fertig und hängt fie im FYabrikffaal an 
den dafür beitimmten Platz. Nach dem Sn- 
balt der Beitellungen richtet fich die ganze 
Arbeit, biS alle8 verjandtbereit ijt. Der 
Süller holt fi) aus dem Lagerraum die 
verjchiedenen Eimer und füllt fie nacheinan- 
der mit der gelben Beanut-Butter. Da hat 
er Eimer dv. 50, 25, 10,5, 3 u. 1 Pfund. 

Eintönig rafjeln die Mafchinen und eins 
ums andere wird binausgefahren in dem 
alten wadligen Trud. ISnzwifichen ijt wieder 
eine Beitellung per Phone eingebracht wor: 
den. Man liefert fie den Vorman zur Aus: 
führung ab. Er hält Unnjchau und. meldet 
dem Fräulein, dab diefe Beitellung — 
nicht ausgeführt werden fann. Warum aber 
nicht? Da jtehen ja doch in behäbiger Wür- 
de eine ganze Anzahl der weiten 50-PBfund 
Ktejjel voll der friichen Beanut-Butter. Ne- 
ben ihnen in hohen Stapveln die jteilen 25- 
Ffunder. Weiter die breite Pyramide der 
10 Bund Eimer. Höher auf einer Platt: 
forın türmen fich die Fleineren Gefäße von 
je 5 und 3 Pfund. Dort an jener Wand 
eine ganze Menge verfchiedener Kartons 
und — doch joll diefe Beitellung warten? 
Warum nur?..... 

Sa, es find die Ein-Pfund Kejfel aus: 
gegangen. Diefe Kleinen Eimerdhen wurden 
alle gefüllt, alle ausverfauft, und die neue 
Sendung traf no nicht ein. Da nügen 
für diefe Beitellung alle jene Großen nicht2 
— die Kleinen follens fein. 

2. — Im Reiche dee Gnade, für den 
Sitegeslauf der rohen Botihaft des Kreu- 
3e3 und des Diterfieges tit der Sinterhalt 
der Kleinen oft von viel größerer Beden- 
tung als eine ganze Armee der Großen. 
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Das Leben hat's jchon vielfach dargetan, 
daß die Ströme des Segen: aus dem Wir. 
fen der Großen ihren Urjprung irgendwo 
in der Hütte einer treuen Beterin hatten, 
Ueberjtrömendes geijtige3 Leben flutet hin. 
aus, weitete ji) zu einer Bewegung von 
mweittragender , Bedeutung. Alle Welt jah 
den Redner, den Neformator, den Evange 
lit. Shn brauchte der Meifter und im Sin 
terhalt wirfte der Geijt vieler „Stleinen” 
ji} aus. 

Und wenn die Kleinen ausgehen? 
9. PB. Wieler, 


Bibelbeipredhungen für unjere Veh: 

rer in den erien. 

Die Notiz in der Rundichau vom 13 
Mai iiber Bibelbefpredjungen für uniere 
Kehrer ruft in mir angenehme Erinnerumn: 
gen wad. E83 war doc) jchön, als wir Zeh 
rer in Apanlee verfammtelt waren und bibli- 
Ihen Borträgen laujchen durften. E3 war 
herzerquidend, als wir in Salbitadt von 
unfern beiten Männern den Brief an die 
Ebräer hören durften. Biel Segen fam auf 
die Lehrer und durdy die Lehrer auf die 
Schulen. Gar oft habe ich in jpäteren Ta 
gen, da ich jelbit anı Worte Gottes dienen 
durfte, die Notizen bervorgeholt und mid 
an den klaren, einfachen und praftiichen Ge 
danken erfreut, die ich damals notierte, Jn 
jenen Tagen wurde nıir Sejus woF;, größer 
al3 die Engel, al3 Mojes und als Aron. 
Sejus wurde jo groß dargeitellt, dat; einer 
der Zuhörer ausrief: „Zabt uns anbeten!“ 
Und der Leiter der VBerfammmlung fitate bin 
zu: „Sa, Anbetung it feine Unterbrechung.“ 

Wie aus dem Zionsboten vom 6. Mai 
d. 3. zu erfehen it, find die Bibelfonferen 
zen und Bibelfurfje in Amerifa nichts Neu- 
e8 und der Segen derjelben ilt bereits tie 
fe Erfahrung. Der Editor der Numndichau 
bat in feiner Notiz einen Bibelfurjus ipe- 
ziel für Lehrer im Muge, die gawöhnlid 
an foldhen Konferenzen nicht teilnehmen 
fönnen, weil fie in der Schule vernommen 
find. Gewiß haben die Leiter fonitiger Bi- 
belfonferenzen ein Serz für die Lehrer und 
werden, wie ic) annehme, denjelben gerne 
mit ihren Gaben und Kenntnijjen dienen 
wollen. Da wäre e8 doc) für die Sache von 
Bedeutung, wenn fich diefe Brüder über die 
Kurfe ausipräden. 

Sch. möchte bei diefer Gelegenheit aud 
den Bruder Jakob Neimer, jett Ontario, 
bitten, aus dem Schate feiner großen Er- 
fahrung, über den Segen folcher Bibelfur- 
fe mitzuteilen, was uns in der lleberzeu- 
gung von dem Werte folcher Kurje vertie- 
fen fönnte. Sit er doch durch Iangjährige 
Erfahrung in der Führung folcher Kurfe 
aut geichult. 

Dann wäre e8 von Bedeutung, daf; Tid 
die Lehrer darüber ausjpräden, wie meit 
fie diefe Rurfe für wünfchenswert halten. 
Vielleicht Iegt der Herr bei den Beinredun- 
gen über die Kurje es einer Gemeinde aufs 
Herz, mennonitifhe Lehrer zu ;..h einzu 
laden, um ihnen die Möglichkeit zu achen, 
einige Tage fi in brüderlicher Gemein 
Ichaft ausschließlich mit dem Worte Gottes 
zu bejichäftigen. Ahr. Unrub. 
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Shafter, Galif. den 9. Mai 1925 





Den Frieden Gottes zum Gruß! 

Da ich etwas träge gavorden bin mit 
Berichte einfchifen, weil man jo in An 
ipruch iit und dabei doch gerne Tiejt die ver 
ichiedenen Berichte und Nachrichten, jogar 
in Rußland wird die Rundichau gelejen, 
wie uns unfere Kinder berichteten, was Jie 
alles in der Rundjchau gelejen haben, jo 
fühle ich mich doch wieder gedrungen, und 
mill der Rundfchau etwas auf den Weg ge 
ben. 

IiInfer Städtchen Shafter wird immer 
größer, e8 werden no) immer mehr Store 
gebaut, und mit dem Delbrunnen boren 
fommen fie auch immer nüber zu Ende 
Al3 der Brunnen etiva eine Meile tief ge 
stoßen war, fa mit einmal ein Sturm aus 
der Erde, das rauscht und tobt und brüillt 
da jest wohl jchon drei Wochen, und die 
Zuschauer, die dorthin fahren, um den 
Brunnen zu bejehen, müjjen eine halbe 
Meile davon abbleiben, denn aus der Er 
de fommen mit der jtarfen Quft auch Stei 
ne mit großem Schwung geflogen. Wir 
hatten Sonntag Gejchw. ©. Heinrichs zu 
Bejuh und fuhren zujammen dorthin; es 
it wirklich) zu bewundern, was alles in um 
jerer Erde verborgen it. Mir ging gleich 
der Gedanke durch, wie ein Dichter jagt: 

Die Erde ilt ein morjches Bot, 
Das unter uns zu finfen droht! 

Die lub jcheint hier auch zu wanken; 
bin und wieder hört man von Stranfen, 
auch wir jelbit jind nicht verichont geblie 
ben. Br. Schulz it auch noch) immer auf 
der Ktranfenliite, 

Heute waren wir auf einem Begräbnis. 
Eine junge Frau hatte ihren Tod im Re 
jowa gefucht (ertrumfen). Sie war nod) ei 
ne junge Frau mit 2 Kindern, eins von 2 
Sabren und das andere von 6 Wochen. Ge 
jagt wird, dal; Tie joll gejagt haben, jte 
würde fich eine lange Ruhe verichaffen, ob 
fie diefelbe darinnen wird gefunden haben? 
Sie iit eine Holländiiche Mennonitin. Die 
Leichenrede wurde von unferem Leiter Br 
Herman Nanzen gehalten, wozu er als Tert 
Matth. 11, 23—30; 1. Bet. 5, 6—11 und 
Naf,. 1, 12 mählte. Die Predigt war in 
Englifch. Much 4 unierer Brüder fangen 
noch zwei wichtige Lieder. Der Herr gebe, 
dak der Mann der Veritorbenen und noch 
viele andere, zu Ihm geführt werden, durch 
diejen jchredlichen Fall. — Collten diefe 
Heilen auch bis NRufland gehen, jo grü- 
Ben wir Euch in der ferne mit 1. Petri. 

3. Giesbredht. 


Dlaine Lafe, Sasf,, den 12. Mai 1925. 


Gruß des Friedens an Editor u. Qeler! 
Der Frühling it da, wo alles wieder nau 
belebt und friich aufatnet nach der langen, 
Ihmeren Winterzeit. Und voller Soffnung 
reiht der Barmer Furde an Furce Yang- 


Mennonitiihe Rundidhaen 


jam und bedadjtiam aneinander und jtreut 
den edlen Samen in die fruchtbare Erde, 
in der feiten Hoffnung, feiner Zeit eine 
Ernte zu eınprangen. Zeider wird er aud 
daran bin und wieder getäujcht und der 
Ertrag tit nicht fo, wie er gewünfcht, doch 
das jchrickt ihn nicht zurüd, nein, e8 jpornt 
vielmehr an, fleißiger und noch tiefer den 
Boden zu bearbeiten, um ibm doch eine 
Srucht oder einen Ertrag abzuringen, und 
er wird dann nicht aetäufcht, fondern eine 
vielfalltige Frucht fann er jpäter einheim 
jen. Diejes im praftiichen umd zeitlichen 
Leben. Doch wie Iteht’3 mit dem geiitlichen 
und avigen Leben? Much dort heit es wohl 
etwas tiefer. pflüigen und borarbeiten, um 
dann die Föltliche Saat des Wortes Gottes 
auszuitreuen, worauf dann eine reiche, ja 
vielverjprechende Ernte ausfallen witrde 

Es wird viel fritiliert und bin und ber 
Debatiert, bejonders unter uns Mennbni 
ten und in unjern Blättern. So. wie aud) 
in der Rundjchau No. 16: Zuerit ein jchö 
nes Gedicht, dann „die Auferjtehung Seju 
CHrijti” — tiefe bibliide Wahrheiten. 
Dann auf der 2. und 3. Seite erjcheinen 
ganz im Gegenteil wirkende Artikel. Dir, 
iwerter Simmigrant, der Du jchon nad) 11% 
wöchendlichen: Mufenthalt in dem „gelobten 
Amerika” jchon ein Urteil fällit, jollte von 
recht3 wegen eine Boitmarfe auf den NRüf 
fen geflebt, und ein Freibillet in Deinen 
allzugrogen Mund geitect, und zuriick nad) 
Deinen geliebten Somwjetrußland gejchickt 
werden, wenn Du vergibt, daß von diejen 
Farmern, die nach) Deiner Musjage, bis 
über die Ohren in Schulden itecfen, und 
ın elenden Schaluppen wohnen, viele Tau 
iende von Menfchen in Deinem geliebten 
Somjetlande vom Sungertode gerettet wur: 
den, vermutlich auch Du felber darunter 
warit. Und in diejen elenden Schaluppen 
wohnen jene Zeute, die die Simmigration 
in die Wege geleitet haben. Und iwie der 
Editor berichtete, biit auch Du einer bon 
Den Taufenden, die foldhe Gelegenheit aus 
aeniist haben. Diejes it die Meinung 
eines in eiiier elenden Tchalubpe mwohnen- 
den, bis iiber die Obren in Schulden jted- 
fenden Farmers, der auch fein Scherflein 
su der Linderung der Not in Somjetruß- 
lond beigetragen bat. 

David Kröfer. 


Dallas, Oregon, den 28. April 1925. 


Da wieder eine ziemliche Zeit verflof: 
fen ift, fett dem legten Bericht von bier, 
fo will ich heute etliche Zeilen fichreiben. 

— Als Nachtrag. 

Die Äichöne Diterzeit haben wir jchon 
bald drei Wochen hinter uns, und doch 
ichmebt uns die Dftermoche noch) immer vor 
den Nurgen. Eritens, mie fich die Natur jo 
herrlich entfaltet hatte. Die Taufende von 
Acker, in Blüte ftehender Pflaumenbäume 
bier um Dallas herum, hüllen unfere 
Stadt in einen lieblihen PYlütenduft ein. 
Xa, folhe Einflüffe ftimmen das menidli- 
che Serz heiter und frühlich. Und auch den 
Segen, den wir am Oitertonntage anneh- 
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men durften, jtimmte unfere Herzen freu- 
dig. Die Bruderthaler Gemeinde hatte jıch 
vorbereitet am Dfterfonntage Nachmittag 
das heilige Abendmahl zu unterhalten, und 
wir durften aud) als ein Herz und eine 
Seele daran teilnehmen. Nachden wir nod) 
subor mit Sand und Hub in der Bruder- 
thaler Gemeinde aufgenommen wurden. 
sa, jollte uns das nicht freudig ftimmen, 
dab die lieben Gejchwijter ung jegt einen 
Teil der uns auferlegten Zajt tragen bel. 
ten? Sa, freut Euch mit uns, der jich freu- 
en fann! Denn der Vogel hat ein Haus 
gefunden. Pi. 84. 

Wiewohl Krankheiten vorfommen, ijt 
der Sejundheitszujtand do normal zu 
nennen, Alte David Hammen find auch 
nicht ehr gejund, befonders die Tante lei- 
det Ichon jeit einiger Zeit an Gallenitein- 
beichwerden. 

Die Witterung war bis jet befonders 
Firbl, doch Ichadenbringende Nachtfröite find 
bis jeßt noch nicht zu dverzeichnen. Doch be» 
haupten die Sadhfundigen eine nur geringe 
Ernte an Kirichen ıtnd Pflaumen. Da ein 
fühler Negen die Blühten bejchädigt ba- 
ben joll. Doch bis zur Ernte fann fich e8 
noch bejiern, wie e8 gewöhnlich fo gebt, daß 
der Herr uns mehr bejchert, al3 wir zu- 
jammen wert jind und verdienen fün- 
nen. 

Unjere Stadt bat nicht iiber Ueherböl- 
ferung zu flagen. Zu diejfer Jahreszeit 
beil;t e8, ftehen 70 Säufer unbewohnt da, 
zum Winter findet doh gewöhnlich ein 
Zuzug Itatt. Doc) die meilten Canadier 
zieht e8 nad) den weitlicdhen Prairien zu- 
ritcf, zu den Weizen-yarmen. Und es zie- 
ben nädhjitens nod) wieder etliche Yamilien 
nach Sasfathewan und Alberta zurüdf. 

Editor und Lejer grüßend 

Slaaf Wiens. 


.. 


Laird, Sasf,, den 7. Mai 1925 





In der Rundihau vom 29. April Tefe 
ih einen „Emigrantenbrief“, obwohl der 
Name de8 Schreibers no) nicht genannt 
iit, fo denfe ich doch, dat; meine Vermutung 
recht ilt, daß e8 Br. 3. Sanzen ijt, der 
e8 jchreibt. In dem Briefe jteht unter an- 
derem: „Und plößlich fühle ich mich fo 
furchtbar einfam, mir wird fo todtraurig 
zu Mute. Und dann hilft nichts, ich muß 
meinen ujmw.” &o, gerade fo, geht e8 ja 
auch mir, zwar die Sehnfucht nad) der al- 
ten Seimat iit nie jo mädjtig in mir geme- 
fen, denn als wir vor 21 Nahren in diefes 
Land famen, hatte ih ja alle um mid), 
die meinem Serzen am nädjiten jtanden, 
Kir gewöhnten uns bald in die neuen Ver- 
bältniffe hinein. Mber wie viele habe ich 
in diefer Zeit durd; den Tod jchon berlo- 
ren. Eins nad dem andern eilte hinab in3 
Ihal; von Todesichatten bin ich fchon oft 
umgeben worden. Todtraurig habe ich fchon 
oft im Leben gefühlt und fühle fo aud) 
heute. 

Mas iit da3 Menichenleben? — Ein 
mechielvolles Spiel von Freude und ‚Leid, 
ein Sangen und Bangen, ein Hoffen und 
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BZagen, und zum Schluß die irdifche Ver- 
gänglichfeit. Doch endlich fommt Er Ieife, 
nimmt uns bei der Hand, führt uns von 
der Reife heim ins Vaterland. Dort gibt 
e3 fein Scheiden mehr, fein Trennung3- 
weh, feine Bände werden gelöjt, unver- 
gänglich wird die Freude fein beim Herrn. 
Sch fchrieb im vorigen Beridt bom 
Heimgang und Begräbnis meines lieben 
Mannes. Die Tertworte waren jo jchon 
und pajjend von den Prediger Brüdern ge- 
wählt, und da einer unjerer Söhne fie no- 
tiert hatte, möchte ich hier noch etwas bon 
der Trauerwier folgen lajjen: 
Einleitung von Br. af. Klafjen, Apg. 
20, 24—32 und Gebet. Darauf fang der 
Tiefengrunder Chor das Lied: „Wenn wir 
bon diefer Erde. ”— Gemeindegejang Geib. 
Ir. 537. Anfprade von BPred. 3. Dyd, 
Ref. 66, 13: „Sch will euch teöjten, wie 
eine Mutter tröjtet uf.” und Dan. 12, 3: 
„Die Lehrer aber werden leuchten wie des 
Simmels Glanz uw.“ — Anfpradie von 
Vred. 3. Gerbrandt von Drake, Dan. 12, 
13: „Du aber, Daniel, gehe hin, bis das 
Ende fomme ufw.“, und oh. 11, 25. 26: 
„sch bin die MAuferstehung und das Leben 
ufw.“ Dann folate ein Chorgefang: „Dro- 
ben it Ruh.” Darauf folgte eine: Anjpra- 
che von Br. D. Epp. Er fprady über die 
Worte 1. Moe 24, 56: „Haltet mich nicht 
auf, der Herr hat Gnade gegeben zu mei- 
ner Reife, labt mich, dab ich zu meinem 
Herrn ziehe.” Wer läßt von uns jelbitlic)- 
tigen Menfchen feine Lieben gerne ziehen? 
Wie ftreubt jich das jchwache Herz gegen 
da3 Scheiden von dem, da3 man liebt? 
Wie tröftend find da die Worte iiber die 
Br. E. 3. Samwatsfy fprad), 1. Mofe 48, 
21: „Siebe, ich jterbe, aber Gott wird mit 
euch fein.” — Br. Warfentin fpradh über 
den Tert: „Wer überwindet ufm.“ Br. 3. 
B. riefen hatte fich den Text gewählt nad) 
Matth. 20, 8: „Da es Abend ward, Tprad) 
der Herr des Weinberges zu feinem Schaff: 
ner: Rufe die Arbeiter und gib ihnen den 
Zohn.“ Br. riefen hob in feiner Rede ber 
vor, dab der vor ung in feinem Sarge ru- 
bende Welteite müde von feiner langen Bil- 
gerreife geworden fei, dab er des Tages 
Lait und Hike reichlich zu tragen gehabt, 
und in feiner Nede flocht er folgende Berje 
ein: 
„Kun gute Nacht, ihr meine Lieben 
Semeindeglieder, gute Nacht. 
hr dürft Euch nicht zu fehr betrüben, 
Denn Gott hat alles wohl gemadt. 
Zum Simmel hin, das tiefe Sehnen 
Mein Heimweh oft vermijcht mit Trä- 
nen, 
Das fah der Höchjite Tange fhon. 
Drum hat des Weinberg3 Serr befoh- 
Ien 
Den müden inet jett heimzuholen 
„Ruf ihn und gib ihm feinen Xohn.” 
Sein Amt hat er oft jhwer emp- 
funden, 
Wie manche Reif’ hat er gemadıt, 
Wie manche Ianae trübe Stunde . 
Am Dienit des Meifters zugebradt. 
Wie oft hat er zum Thron der Gnade 
Uns alle herzlich eingeladen 








Mennonitiide Aundidhan 


Zu Sefu, Gottes eingen Sohn, 

Drum hat des Weinbergs Herr befoh- 

Ien 

Den müden Sinecht jett heim zu holen; 

„Ruf ihn und gib ihm jeinen Kohn.“ 

Heut predigt er zum legten Male 
3u jeiner Herde, ernjt und laut 

Den Brüdern und den Schwejtern alle, 

Die Gott ihm hatte anvertraut; 

Labt feins von Euch verloren gehen, 

Da wir uns droben wiederjehen 

Und treffen vor des Lammes Stuhl. 

Drum bat des Weinbergs Serr befohlen 

Den müden Ainecht jet heim zu holen; 

„Ruf ihn und gib ihm feinen Zohn.“ 

Sa, treuer Hirte, zieh in Yrieden, 

Noch lange bleibjt Du uns im Sinn, 

Und unfer Blief geht jchon hinieden 

Weit über Grab und Moder Hin. 

Wir jehn im Hoffen Dich dort prangen 

Und den verheignen Kohn empfangen 

Sm Simmel vor des Höchjten Thron; 

Drum hat des Weinbergs Herr befohlen 

Dich müden Knecht jeßt heim zu holen. ;, 

„Ruf ihn und gib ihm feinen Lohn.“ 

Br. 3. 3. Hlaffen von Rojthern fprad) 
über die Worte 1. Bet. 1, 8: „Welchen ihr 
nicht gejehben, und doc) lieb habt.“ Br. ©. 
Bubhler hatte ji) die Worte zum Nachruf 
aus Sebr. 15, 7 gewählt: „Gedenfet an 
eure Lehrer, die euch das Wort Gottes ge- 
jagt haben; welcher Ende fchauet an, und 
folget ihrem Glauben nad.” Dann folgte 
das Lied Gejb. Nr. 559 von der Gemein: 
de. Das Lebensperzeichni3 wurde von Br. 
Warfentin vorgelejen. Schlußgebet von Br. 
D. Epp. 

Am Grabe jprah no Br. Kuhlmann 
über Sob. 15, 16; Noh. 16, 22: „Und ihr 
habt nun auch Traurigkeit; aber ich will 
euch mwiederjfehn, und euer Herz fol nie-. 
mand bon euch nehmen.” — Br. Kuhlmann 
lagte, daß ihm die Worte, mit denen mein 
lieber Gatte fi) anı Charfreitage von ihm 
verabjchiedet habe, nun erit recht wichtig 
jeien; fie lauteten: „Auf Wiederfehn dro- 
ben beim Serrn!“ 

Mit hberzlihem Dank für die Troftwor- 
te am Begräbnistage, fo wie auch) für die 
Teilnahme, die uns durch Briefe ausgefpro- 
chen worden ift, zeichnet fich 

Yrau Peter Regier. 





Hydro, Mont., den 9. Mai 1925. 

Nun heißt es mal wieder alles Tiegen 
lafien und die Schuldigfeit al3 Korrespon- 
unfer Teil tun. Uns ift die Seitung fehr 
dent nadhzufommen. Denn wir müffen alle 
zum Segen. Mand fchöne Predigt fann 
man fi) da Mbends fchnell Iefen. Wie wür- 
den uns die Zeitungen fehlen, wenn uns 
die genommen würden! 

Hier ilt e8 jett fehr nah. Vor einer 
Woche wurde meinem Gatten vom Pferde 
das Ainie ausgefchlagen. Der Nachbar D. 
%. fuhr mit uns auf feinem Ford zur 
Stadt. Der Weg mar nod fehr weich, und 
e8 regnete noch den ganzen Tag, und fo 
nahm es fieben Stunden in Anjprud, die 
dreißig Meilen bi8 aur Stadt zurüdzule- 
gen. In einem Moddloh fahen wir 21% 
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Stunden fejt. Am nädjten QTage wollten 
wir früh wieder zurüd fahren, doc da 
brad) etwas am Motor, und die Reparatur 
nahın volle zwei Zage, bis es wicder fer. 
tig war. So mußten wir drei Tage von 
Haufe weg bleiben. Die Siinder hatten jchon 
jehr auf uns gewartet. 

Schwejter Schmidt ijt gejtorben und ihr 
Satte Hat alles verkauft, und verläßt mit 
leinen zwei Kindlein Montana. Auch Schw, 
Soh. Pankfrag in Hawre ilt fehr froh ab. 
geichieden aus diejem Leben, wo aud) jie 
manche harte Erfahrung gemacht hat. Gott 
tröjte ihre liebe Familie! 

Wollen treu um die Krone des ewigen 
«ebens bitten, denn der Herr fommt bald! 

Ssnnigen Gruß an alle, die uns fennen, 
Abraham A. Xöwen von Tiegenhagen it 
mein Gatte. Sch bin geb. Maria Koop aug 
Samburg, jet 

Yrau V. Löwen. 





den 18. Mai 193. 


Diler, Sasf,, 


Der Mai mit feinen Wonnen ijt wieder 
ins Yand eingefehrt. Nun darf jic) wieder 
jonnen, was die lange Winterzeit hat müf- 
jen hinhalten, e& fann wohl mit Recht bei- 
ben: „Der Wonnemonat Mai macht alles 
wieder neu!” 

Das jchöne Grün prießt aus der Erde, 
und die Bäume befommen Blübten. Die 
verichiedeniten Wöglein fingen ein jedes 
nad) feiner Melodie. 

Donnerstag, den 14. d. Mt3. hatten 
wir bier im Frühjahr den eriten Gemit- 
terregen. Um drei Uhr nachmittags fing 
es an, bei 15 Grad Wärme. E3 war recht 
angenehmes Wetter, aber nicht auf lange, 
denn um 6. Uhr fing der Wind an zu we 
hen aus dem Nord-Dften, und nahm an 
Stärfe zu bis in die Nadıt hinein. — Al 
wir am andern Murgen aufitanden, war 
eifiger Wind mit drei Grad Froit.R. Die 
Winterfleider, die am TQTage vorher abge 
legt waren, mußten wicder berborgeholt 
werden. Auf das erite Gewitter im Früb- 
fing folgt bier in diefer Nordgegend ge 
wöhnlich eine falte Welle. Doc) jeßt hat der 
Sidweit-Wind alles wieder gut gemacht, e8 
find 25. ©. warm nad) R. Bei foldyer Wit- 
terung fommen die Miürden hervor und 
plagen Menjhen und Vieh ohne Erbar- 
men. 

Mit der Weizen-Einfaat find die Yar- 
mehr jomehr alle fertig, nun wird nod 
Futter-etreide gefät, und zulegt Fommt 
noch das Flads an die Neiche, was mur 
von einigen Farmern gejät wird, weil e8 
bier nicht paffend in unferer Gegend ilt. 

3u berichten wäre nod), dab die Aus- 
wanderer, welche am 2. Mai von hier nad) 
Durango, Merifo, abfuhren, etwa 10 Fa- 
milien mit 8 Cars Inventar, auf der Gren- 
ze aufgehalten worden find, wie ein Tele 
gramm von dort vom 10. Mai es berid)- 
tet. Doch jest it Schon die Nachricht wieder 
eingelaufen, dab man fie am 14. Mai. hat 
weiter fahren laffen. Warum fie aufaehal- 
ten worden waren, fann ich nicht berichten. 

Dem Herrfcher, der iiber Tod und Le 
ben die Macht hat, hat es gefallen Gerh. 
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Keufeld durd; den Tod in das himmliiche 
Sreudenreich zu nehmen. ®. Neufeld it 
ihon etliche Sabre nicht gejund gewejen, 
und bat oft den Arzt zu Hilfe ziehen mu}- 
jen. zul April wurde er nod) nach Sasfa 
toon ing Hojfpital gebracht, aber als cs dort 
mit ihm doch nicht bejjer wurde, jondern 
langiam immer ichlechter, wollte er dod) 
fieber nad) Haufe, wo er dann aud) am 14. 
Mai, um halb 8 Uhr Morgens jein Leben 
aushaudhte. Er iit alt geworden 56 Jahre, 
9 Mon. u. 29 Tage. Er hinterläßt jeine 
hetrübte Frau mit 4 Sindern, die jein Hin- 
iheiden betrauern. Das Begräbnis wurde 
Sonntag, den 17. Mai abgehalten, wozu 
etva SO Familien eingeladen waren. 

E3 werden dies Frühjahr viel Startof 
feln gepflanzt, follten fie quf geraten, dann 
werden die Farmer aut Geld machen fön- 
nen. Der Preis ijt zur eit $1.50 per 
Bufbel. 

5. Martens 


Garndufi, Sasf., den 16. Mai 1925 

Son der legten Nacht hatten wir einen 
auergewöhnlichen Froit 12 Gr. 5. Der 
früh am 9. April geiüte Weizen, welcher 
bei 10 Zoll hoch war, laht jein Haupt fehr 
tief hängen. SHeilt mohl wieder aus. Am 
93. April hatten wir jchönen Regen, doch 
e8 wäre wohl noch mehr Feuchtigkeit er 
wünscht. 

Dem lieben Editor und allen anderen 
Mitarbeitern an diefem Blatte die beite 
Sefundheit wiinichend, zeichnet 
Beter Gört 


) 


Morden, Man., den 13. Mai 1925. 

Endlih fann ich berichten, dab der 
Serr unjere Tochter, FJrau &. €. Berg: 
mann, am 6. d. Mis. zu Fi genommen 
bat. Die Xefer werden fi erinnern, dab 
ib wiederholt von ihrem jo jehiweren Xei 
den berichtet habe. Geftern durften wir die 
entieelte Hülle dem Firblen Schoofe der Er- 
de anvertrauen. 

Maria Bergmann, geb. Did, erblickte 
das Licht der Welt 1590 den 6. Suni. Ihr 
Vater Starb als fie 6 Sabre alt war. im 
eriten Schuljahr befam fie Nerpenleiden 
(Feiztanz), welches fic bei der Schular- 
beit derart hinderte, dab fie nur jehr ge- 
ringe Bildung erlangen Fonnte. Das Dof- 
tern und jonjtige VBorfichtsmahregeln, die 
wir anwandten, fTeanete der Serr dahin, 
dab fie genaß, blieb aber immer etwas 
nervenschwad. 

In ihrem 20. Lebensjahre befehrte fie 
fi und gab ihr Zehen dem Serrn, wurde 
getauft und in die Gemeinde aufgenom- 
men. 1916 trat fie mit ihrem jett betriüib- 
ten Gatten in den Eheitand, in welchem fie. 
8 Sabre, 10. Mon. und 7 Tage gelebt hat. 

Sie entichloffen ficy in befonderer Wei- 
fe dem Herrn zu dienen und Seelen für 
Shn zu erwerben. Um diejes tun zu Fönnen, 
gingen fie nach Chicago in Moody’s Bi- 
belfchule, um von den dort durch Gottes 
Gnade erleuchteten Lehrern, fich mithelfen 
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zu lajjen, die Bibel bejjer zu verjtehen und 
erklären zu fönnen. 

Nah 314-jühriger Lehrzeit Tamen fie 
wieder nad) ihrem Geburtsort, Manitoba 
zuriid, u. nahmen Morden als ihren von 
Sott angeiwiejenen WArbeitsplat an, wo jie 
dann auc in aller Treue dem Herrn 334 
Sabre dienten. 

Semwijjer Umitände halber mußten fie 
ji) wieder von diefer Urbeit trennen, und 
gingen wieder zurüd nad) Chicago, um 
ji) jo weit ausbilden zu lajjen, dag ie, 
wenn es des Herrn Wille jo wäre, die Ar: 
beit in einer Großjtadt aufnehmen fönnten, 
Und wiederum famen fie in fjehr jchmwere 
Soiden, wodurcd) die Geburt eines Sohn 
leins bejchleunigt wurde. Sie genal; dann 
etivas, aber nicht lange nachher jtellte Jid) 
noch Xuftröhrentzündung ein, und zuden 
bracdte ihr jchrvaches Herz aud) nod) die Xei- 
den der Waflerjucht nrit ji), woran jie noch) 
beinahe drei Monate jehr, fait unerträglich 
ichwer gelitten hat, bis endlich der Herr 
ihrem Leiden bier durd d. Tod ein Ende 
machte. Sie war bereit und ließ uns jchrei- 
ben, dal; fie mit Freuden gebe. 

Huf ihrem Begräbniffe waren beide El 
tern, 7 ihrer Gejchwiiter, und von ihres 
Gatten Seite alle Gejchwilter, außer einer 
Schweiter, die nit am Sarge fein fonnte. 
Von ihrer Seite war e8 6 Brüdern und 
2 Schweitern nicht möglich, an diefer Trau 
erfeier teilzunehmen. 

eichenreden wurden gehalten von Pr. 
Ditri Löppfy über 1. Bet. 1, 23. 24, Und 
ton Br. Diedridd Dod iiber 2. Tim. 4, 7. 
Ss. u. über Ev. Soh. 18, T: „Was id) fue, 
das weiht dur jegt nicht, Dir wirft es aber 
bernachy erfahren.“ Man möchte die an 
geführten Schriftitellen nachlefen. Befon 
ders der aus Tim. war fehr zutreffend. 

Sie it olt geworden 34 Nahre, 11Mon. 
m Cheitand aelebt S Sabre, 10 Mon. und 
7 Tage. Sinterläht ihren Gatten und zwei 
Söhnen, beide Waare Eltern, 6 Prüder 
und neun Schweitern und viele Vermand 
te und Bofannte, die das frühe Sinteheiden 
betrouern. Rir hoffen fie gefrönt mit Pal 
men in den Händen zit beqegnen, wenn der 














Serr auch uns alinflih hinüber gebradjt 
haben wird. 
, Maria Epp. 
Todesanzeige. 
Todesangeige, 


IInfer Tieber Sohn Gorneliu3 murde geb. 
den 15. Nov. 1901 in Südrubland, Goup. 
Sharfam, Dorf Elenowfa,. Er war die eriten 
Nahre ofi frank. Wir zogen darüber nod) nad) 
Hmerifa im April 1908, jo mıuhte er viel Durch- 
machen. 1905 zogen wir nad Herbert. Da 
gab’3 auch mandes ducchhzumachen. Doch pä- 
ter ivar er mehr aefımd, wenn auch nicht jehr 
kräftig. Wo er fomnte, war er doch fehr- tä- 
fig. — 1919 z0gen wir gurüd nach Manitoba, 
wo er.dann im Winter jehr franf wurde an 
Scharlah und Dpphtetia. Dr. Miller von, Mor: 
den gab ihn dann fo ziemlich auf. Er tmurde 
aber wieder gefund und hat danır auch jehr 
mitaeholfen in der Arbeit. Er belehrte fich und 
wurde im Sommer 1921 in Winkler von Br. 
Renner getauft und in der-Men. Br. Gemeinde 
aufgenommen, 
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Sreitag, den 20. Kebruer, fuhr er nad) 
Morden, ivar auch) ganz munter. Dann des 
Nachis ben Freitag auf Sonnabend hatte ich 
emen IZemum. Mir räume Stornelius fei frank 
il tarb und in ver Adaldhernm Sirde hatten 
wir Segeidnie, Des Morgens jabh ich zuerit, 
cv Sornelius lebt, ja er lebte. Da ich bon 
räumen nichts halte, jo war ich gleichgüls 
tig Darüber. Sonntag abends geht der Heine 
Johann von 6 Jahren zu Stornelius auf den 
Schot, umjchlingt jeinen Hals, drüdt und Tiebs 
fojt ihn, wie er e3 jchon oft getan. Da jagt meis 
ne liebe Srau auf einmal zu dem fleinen os, 
bann: „NSer wird fich aber mal am meiiten 
bangen, wenn Sornelius mit einmal fterben 
jollte?” Ehe ich darüber meiter nachgedacht, 
erzähle ich au jchon den Traum, den ich ges 
träumt hatte, — Kornelius erbleicht. E3 dauert 


arsch nicht Iange, dann legt er fih auf das 
=ofa amd *Hagt über Bruitichmerzen. Die Senf: 
pfiatter auf d. Brut drüdien ihn zu jehr. Meine 
liebe Krau fragt: „Willit Du mir mas: jas 


gen, Siornelins?” „Da,“ jagt er, „ich bin 
manchmal ungehorjan aeiwejen, fünnt Ahr. mir 
das verzeihen?“ „Da, gerne!” Dann fagte 
er, er babe um Weihnachten Echmerzen im 
Leibe befommen und die jet er nicht 108 gemors 
den. Auch habe er.tine Mahnung gehabt, dah- - 
mit ihm etinas gejchehen mürde,.und. habe. dann 
u Gott gebeten im Stall und auf dem Heubo:" 
den. Die Jungens haben e5 bemerft und fagen, 
er habe ofi jehr heilige Stunden gebabt. 

AS er alles erzählt hatte, beteten wir noch 
uonmen, und dann jagte er: „ch bin ganz 
gehumd, mein Herz iit ganz rein. Auch) Montag 
Morgen half er noch etivaS bei der Arbeit. 
Vom Krübitiiek effen wurde aber nicht viel, doc) 
ging er wieder an die Arbeit. Auch zu Mittag 
fam er noch an den Tifch zum Danten. Dann 
aber ging er md jagte, er fünne nicht mehr 
auf fein, Iente fih hin und befam Schmerzen 
im Xeibe.. Des Nachts Tonnte er gar nicht 
ichlafen. Weil die Schmerzen immer größer 
wurden und wir nicht mehr helfen fonnten, ries 
fen wir etwa ımm drei Uhr nachts den DVoltor. 
Der konnte aber, wie er fagte, nichts befondes 
res finden, machte eine Unterfprigung, um die 
Schmerzen zu lindern. &3 murde etwas ber 


fer, aber Dienstag Nachmittag wurde e3 ie: 
der jchlimmer. Dann fuhr ic nach Morden 
um Doltor um Nat zu holen. Der gab Medi: 


sin mit der Bemerlung, dab wenn's nicht bel» 
fen mitrde, wir ihn mwieder rufen follten Wir 
berichten zwei Mal diefe MViedizin, aber es 
toollte nicht helfen. 

Wir fnieten nieder und fagten e3 dem Arzt, 
der über alle Xerzte iit. Siornelius atmete nod. 
Wir ergaben uns ganz dem Willen des Herrn. 
Dann riefen wir wieder den Doftor, der wolls 
te ihm das Wajjer abnehmen, tonnte aber fein 
afler finden. Da faate er, er müfle ihn ins 
Hospital mitnehmen, denn bier könne er nichts 
mehr tun. Sornelius fagte, daß er bereit jei 
dem Herrn zu begegnen, denn die Schmerzen 
jeien jo groß. Er fuhr mit ins Hofpital. Wir 
aber madten uns fertig und fuhren nad. Als 
wir binfamen, waren da fchon drei Doktoren. 
Sie famen ım3 entgegen ımd jagten, er müfje 
operiert werden, hatten aber, wie sie an 
wenig Hoffnung. Kornelius fuhr mit frohem 
Herzen in3 Operationszimmer, nachdem kir 
voneinander Abichied genommen hatten, mas 
nur der berjtehen fann, der ähnliches erfahren 
bat. 

Nach einer Stunde ungefähr bradten. fie 
ihn aurüd auf fein Lager. Die Doktoren fag- 
ten, fie hätten feine Hoffnung, und fie fönnten 
ihn nicht mehr wie 12 Stunden Zeit geben. 
Dann gingen tvir gleich zu ihm. Er war mohl 
ganz munter, doc jehr fchivadh. Dann fagte er, . 
er habe feine Schmerzen, aber er nehe: nad): ; . 
Haufe. Ohne Chloroform war er. operiert wor: 
den, ur. hatte e8 felber gefehen, wie d. Nerzte ge- 
fchnitten hatten. Auf feine Bitte fchidten wir 
noc) de3 Nacht3 eine Car nad; dem Dorfe Gna= 
denthal, mo feine Schmweitern Maria und Tina 
maren, und ließen fie holen. Er mollte fie noch 

(Zortjegung auf Seite 14.) 














Million, 








Shanghang via Swatow, China, 
den 18. April 1925. 
GSeltebter Bruder in Chrijto! 

Die heutige Pojt brachte uns Deinen 
fo werten Brief mit der jchönen Gabe von 
320.00 von der lieben Schweiter Enns für 
die Arbeit bier, und ich werde gleid) aud 
einen Brief an fie beilegen, welden Du 
fo güıt fein möchtejt und befördern. 

Wie froh waren wir heute, al3 endlid) 
die Tangerfehnte Poit anfam, denn jchon 
fo an vier Wochen oder etwas mehr, waren 
wir wie von der Außenwelt abgejchnitten, 
dann wieder einmal jehien es fo, daß der 
Kriegesdonner jeden Augenblid ausbre- 
Ken und herniederjchmettern würde, und 
des Sirieges halber wurde dann die Poit 
uns fo lange abgeichnitten, welches fehr 
ungemohnt war. Was mwill oder joll es nod 
tn China werden? Ein Heer befriegt. das 
andere, und machen dann Frieden mitein- 
ander, und fo geht es Hin und ber, von 
einem zum andern, und ein Wühlen Sahr- 
aus Kahrein. Den Schaden von allem hat 
da8 gemeine Volk, denn wenn jemand zu 
leiden Hat, dann ilt e8 das Volk, welches 
gerade wie Sklaven von den Soldaten be- 
handelt wird. Wenn das Militär fommt, 
danır ziehen jie ein, wo es ihnen gefällt, 
und die Einwohner laufen dann cetiveder 
oder mitdien alles, mas man fordert, herae- 
ben, und oft werden fie Shändlich beraubt. 
Aud wenn fie willen, daß jemand Geld 
bei fi} hat, denn bier hat man nicht Chefs, 
mie in Amerika, daß man nie Geld bei fich 
tragen darf, fondern alles muh in Geld 
ausgezahlt werden, dann wird fo ein man: 
der beraubt, umd niemand darf etwas fa- 
gen. 

Vorigen Sonntagmorgen beraubten 
einige Soldaten einen Mann und da ma- 
ren dann doch zu viel Zeute umher ı. arif 
fen einige von den Räubern und braditen 
fie in die Stadt, aber als fie bei dem Sol- 
datenlager vorbei famen, umringten fie die 
Männer und übermwältigten fie und muBß- 
ten fih ergeben, aber das war ein Schritt 
zu weit gegangen, denn Räubereien waren 
Ihon fo oft gefchehen, und mit einmal, 
wie ein Schlag aus freiem Himmel, wur- 
den alle Züden in der Stadt geichloffen, 
in Protejt dejjen, was gejchahe und den 
SHeerführern wurde dann doc; bange, und 
e8 mußte etwas gefchehen, um dem Bolfe 
Gerechtigkeit zuteil werden 3. lalfen. Sie 
verfpradhen, d. fie einen d. Räuber durd 
Erichießen hinrichten würden, nahmen ihn 
aud; unter vielen Zufchauern heraus aufer- 
halb der Stadtmauer am Flußufer, und 
er murde erichofien. Eine Schar anderer 
Soldaten umringten ihn fofort und dedten 
ihn mit Matten zu, welches etwas verdädjt- 
li mar. Aber das Volk Täßt fich doch nicht 
gleich alles einbilden, denn fie haben fchen 
zubiele Schüffe gehört und miläten, da 
zwei von den drei Schüffen, die fie ihm ga- 


ben, leere waren und der eine foll ihn ins. 


Bein ins didle Fleifch’ getroffen haben. Na- 
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türlih war alles mit Abficht getan. E3 
wurde fofort von den Soldaten viel Weih- 
raud) geopfert und allerlei getan, und ein 
Sarg fofort gebradjt, und der Tote murde 
hineingelegt und fortgetragen, um ihn auf 
d. Berge 3. begraben. Natürlich nichf dv. den 
gewöhnlichen Totengräbern, fjondern von 
Soldaten. Ant näditen Tage wurde mir 
erzählt, dat die Soldaten ihn no am 
nämliden Tage ins Hojpital gebradyt ha- 
ben, um fich dort ausheilen zu Iajjen von 
feinem „Tode.“ Aber vielleicht hat aud) fei- 
ne Hugel ihn getroffen, fondern das Blut, 
twelches dort Floß, mag rotes Wajjer oder 
Milch gewefen fein. — Das iit hinejisch! 
Aber fie hatten eine Gerecdhtigfeit herborge- 
bradt. 

E83 jcheint, alles it im Dufel, u. man 
weiß nicht, was man will. E3 jcheint nach ei- 
nigen Seiten hin fi 3. regen u. mand)e 
werden fragend nad Seil, und andere wer: 
den härter und Ehriiten fallen ab. Wie es 
ih alles in China entiwideln wird, it nodh 
ichmwer zu fagen. Wir mögen hart vor ei- 
ner großen Erwedung itehen, wenn aud 
bor der Hand alles am Dunfeliten zu fein 
icheint. Eine aroße Bewegung geht dur 
das Land und viele vereingten Gebete für 
eine große weltweite Erwedung jteigen zum 
Thron Gottes entpor, und fie wird und 
nu fommen. Eine Bewegung ijt inı Gan- 
ge diefes Jahr nod) etiva eine Million Tef 
tamente zu verteilen. Die große chrijtliche 
Armee in N. China ilt eine andere Er- 
fheinung. Die jcheint gerade das Gegen- 
teil zu zeigen bon dem, was man in Ddie- 
jem Teile Chinas von den Soldaten fieht 
und fennen lernt. Gott möchte dem armen 
China gnädig jein und noch ehe e8 zu jpät 
ilt, die Augen öffnen. 

E3 finden auch bier in gewiflenm Maiie 
Ummälzungen Itatt, denn der Teil der 
Stadt, weldder vom Feuer zerjtört wurde, 
wird jett wieder aufgebaut, aber alles 
fcheint jo gibt moderne Gebäude, und die 
Straße wird breit gemadjt, jo dat Fahr 
zeuge weiterhin dort pajlieren Fönnen. 
Auch hören wir, dab die Stadtälteiten et- 
liche Tempel abbreden Iafjen, um den Er 
158 davon für die Verbejferung der Stadt 
zu gebrauchen. Was dann aber mit den jo 
viel verehrten Gößen, welche doch Hunderte 
Sabre angebetet wurden? Schade wenn die 
Sögen fort müjffen und nichts ihren Nlat 
einnimmt. Ach, fönnte dann doc Sefus an 
deren Stelle fommen . . ! Aber wir fön- 
nen es den Heiden nicht ins Herz geben, 
jo wohl wie die Prediger in Amerika bie- 
Ie, die in Sünden gehen, nicht herum füh- 
ren fönnen, wenn diefes nicht der Geiit 
Gottes tut. 

Selft uns beten, Gefchwijter, daß der 
Serr der Heiden Herzen öffnen möchte, mel- 
ches wir nicht Fönnen. 

E3 iit als will einem das Serz ab- 
Ihnüren, wenn man verfucdht zu tun, mas 
man fann und muß jdhen wie die Taufende 
troß all der Warnung dahingehen, und leer 
bleiben. ®ie fol ihnen Hilfe gebracht wer- 
den? Sie gehen mit f'gnellen Schritten dem 
fiheren Abgrunde z14, und Iafjen fich doch 
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nicht warnen. 

Nun, endlid; famen doch Briefe, denn 
wir waren jo lange darohne geblieben, u 
lomit habe ich jett recht viel zu fchreiben, 

In aller Liebe herzlich grüßend 

Euer Br. 5.8. Wiens, 


Sung., China, 
den id. April 1995, 
Sieber Bruder Neufeld! 

Deinen Brief mit Gabe richtig erhal. 
ten. Habe an Br. D. D. Thieben gejchrie 
ben, und gebeten die Duittung an Schw, 
Anna Ennz abzugeben. Der treue Got 
wird es ihr reichlich vergelten. Wir danken 
auch Dir herzlich für die Mühe, es ums zu 
tenden. Durd; Gottes große Gnade dürfen 
wir noch immer weiter arbeiten. Dieje Ge. 
gend tit viele Monate jehr ungetvik gewe 
fen. Durch die Ummvälzung in der Regie 
rung war diefe Gegend in bejonders Hei. 
tiicher Lage. Mehrere Monate Yang veriud- 
ten die hiefigen Milttärbeamten fih durd 
Cchlauheit unabhängig zu machen von der 
Bentralregierung. Sie nahmen mehrere 
Sundert Räuber in ihre Armee auf um) 
beriuchten durch allerlei Liit jelbititandig 
zu werden und höhere Memter zu erzioin: 
gen. Eine Zeitlang fchten e8 als ob die 
sentralregierung fie dur Krieg zureht- 
weilen mwitrde. Da biel; e8 wieder, daß die 
ganze Pande zu den Räubern itbergehen 
würde. Sin beiden Fällen wäre e8 jehr ge 
fährlih für die ganze Million geivefen. 
Dod der treue Gott hat durch Seine mäd- 
tige Sand alles jo überwacht, daß die Bent: 
ralregierung wieder etwas mehr Halt be 
fommen bat und die Hoffnung ilt da, da 
alles ivieder in Ordnung gebracht werden 
wird. Wir iind frob, dab unfere Ar 
beit ungehindert fann fortgejekt werden, 
und freuen uns auf die Zeit, wenn efus 
fonımen wird, und aller Ungerechtigkeit 
ein Ende machen wird. Cure fiir Nefum un 
ter don Heiden 5. E. u. Nellie Bartel. 


Tsaohsien, 








Zidjere Genejung für Krante 
durd) Das wnuderwirfende 


Srantbematiche Heilmittel 


— and, Braunfcheidtismns genannt. — 
Grlänternde Zirkfulare werden portofrei 
sugelandt. Nur einzig uud allein edıt zu be 


ben von 
Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der 
einzig echten, reinen eranthematiichen Heil 
mittel. 

Office und Nefidenz: 3444 Memphis 
An, S.®. ! 

Letter Borg 485 - Broofiyn Station, 

Gleveland, D. 

Man hüte fih vor Fälidyungen und fal 

fdhen Anpreiinngen. 





Kanadiihe Miennoniten 
Jubiläumsjahr 


1924. 
Preis 75 Cents. 
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Die Wolfe. 


(Bon Dr. phil. Peter Epp.) 

„Sch weiß nicht, Vater. Ich fühle Feine Angit. Wie Gott 
e& fügen wird, fo joll es gut fein.“ 

- „Nud) in den Tod?“ 

„Nuc in den Tod.“ 

Auf ihrem Angeficht lag eine Berflärtheit mie oft in den 
Sügen der Toten. 
— „Er rettet doch jo viele,“ fuhr ©. fort, „warum nur ge 
rade uns nicht?” Seine nerböfen Finger blätterten in 
der Bibel. Plötzlich zucdte er zufammen und las hajtig die 
Stelle, auf der gerade feine Finger lagen. Seine Augen 
feuchteten. „Hör, Anna!” Er las: „hr werdet aber iiber den 
Sordan gehen md im Nande wohnen, da® euch der Herr, 
euer Gott, wird zum Erbe austeilen und wird euch Ruhe 
geben von allen euren Feinden wın eud) her und werdet ficher 
wohnen.” (5. M. 12, 9. 10.) Das war Gottes Stimme! Ich 
hatte Feine Abficht, als nreine Singer in dem Buche blätter 
ten. Ganz ohne meinen Willen wurden meine Blide auf 
diefe Stelle gezogen. Und nun weiß ich, er hat mir alle meine 
Sünden vergeben. Er will mich retten. O Du guter, Du 
anädiger Gott. Ih war em Kind vor Dir, ein törichtes, 
findiiches Kind. Und mun halt Dur mich getröftet. Sch bin 
fo aliikli Anna. Ueber dei Nordan gehen, das bedeutet 
unfere Flucht. Und wir werden fiher wohnen und frei fein 
von allen Feinden.“ Tränen liefen über fein Geficht. 

Bald ichlief er ein und fchlief einige Stimden jo ruhig, 
wie er ichon jeit Wochen nicht gefchlafen hatte. Arma fah 
neben ihm. Ihre Augen rubten ımverivandt auf den mü- 
den, abgehärmten, blaffen Zügen ihres Vaters. Seine Zu- 
verjicht Fonnte jie nicht teilen 

8, 

Etiva um drei lÜIhr wadte er auf. 

— „Wir leben noch,“ fagte er leife. „Und jegt Frähen aud 
endlich die Hähne.“ 

Sie Ichiwiegen eine Weile. ©. hatte die Nugen gefchlofien. 
Mötlich jah er auf und ichaute fich erftaunt im Zimmer 
um. 

„Was tit da35? Träume ih? — Sch jehe Reiter umd 
Wagen. — Eine große Schar. Und Parade auf dem böl- 
gernen Fu an der Spitze. Sie a von der Roititraße 
in den Feldweg zu Nadıbar 3.8 Gut. — Iebt umitellen fie 
e8. — An den Eden die an pr den lebe 
— Anna, fiebit Du das audh?,, 

Dieje fchitttelte den Kopf. 

— „Ein Reiter fprengt zu den Strohhaufen. | Sie flammen 
auf. Hörit Dur, wie es Fniltert? Und jet die fchindelgededte 
Scheune hinter dem Kuhltall, Alles rot! Sie johlen, brül- 
len, fchreien, fluchen. Und Pravda, hell beleuchtet auf jeinem 
Pierde. — Sie itürmen das Haus. — Er trat ans Feniter. 
Hier feh ich nichts, und wenn ich die Mugen fchließe, feh id). 
Bin ich frank, bin ich ichon irrfinnig ?* 

Er fette fich wieder in den Sejjel. 

— „Und fie jtiirmen das Haus. — Da jchleppen fie ihn. -— 
Sie reißen ihm die Meider vom Leib. Sie peitihen ihn. ©, 
mein Gott, hört auf! — Das Blut fpritt. Die Hautfegen 
fliegen. Und er jchreit! Kann denn ein Menidy jo un- 
menichlich, jo berzzerreikend fchreien? Anna, das mußt Du 
doch hören, hörit Du nicht ?"— 

— Rein.” — 


eessititar Nuubfhen 





— „Sie böhnen: Freiheit und Land, Sand und Freiheit. 
Und — und" — ©. war blaf mie die Wand. „Sie wer- 
fen ihn in die brennende Scheune! Da! Da! — Er will Bin. 
aus. — Ein Stoß gegen feine Bruft. — Nett ijt er Still. — 
Und gejtern war er bier. Auf diejenm Stuhl. — Ein le 
bendiger Menfdh. — Und jet zerfekt und verfohlt. — Ans- 
na, fomm zu mir, Mir graut.“ — 

Er 30g fie an jeine Brut. 

— „Du mein Kiebling, o Du mein fühes Kind. Wie warm 
bilt Du? Wie weich find Deine Wangen. Und Deine Augen, 
Deine jhönen Augen! Liebe — und Freude — und Glüd 
follten fie fehen. Und was wird morgen jein?” 

Die Bibel lag noch auf derfelben Stelle aufgefchlagen. 
— „Torf ich noch glauben? Mir ift jo bange. Die Zuper- 
licht gleitet aus meiner Seele. Eifigfalt wird e8 in mir. 
Noch einen Tag! Morgen Abend fünnen wir gerettet fein. 
Oder — 

Flötzlich Elopfte e8 an der Saustür. E8 war ein laute, 
deutliches Mlopfen. ©. fprang auf 

„Und ımın fommter fie doch.“ 

Wie irrfinnig rannte er im Zimmer umber, vergeblich 
nach einem Berjted juchend. 

— „Berjtet mich, Anna, verjted nic dody!” rief er 

Die Tochter hordhte hinaus. 

„Das Jind feine Banden,“ jagte fie endlid), 

Sie ging zur Haustür. Draußen jtand ihr geivefener 
Sirtenjunge und erzählte, daß eben die ganze Familie 8. 
wingebrad)t fei. Das Gut brenne, die Banditen würden wahr: 
jcheinlich bald bier fein. 

— „Sseßt lauft rafch!” - 

„Wohin?“ fragte Anna. 

„sn das Weizenfeld,“ flüfterte der Sunge. „Dort fin- 
den jie euch nicht jo leicht.“ 

Das Feld lag hinter den Birtichaftsgebäuden. Dort, in 
dem hohen Weizen, auf der Erde niedergefauert, verbrachten 
fie den Reit der Nacht. Sie fahen nod) den Wiederjchein bes 
brennenden Gutes. Sie hörten Schreie, Pierdeiwiehern, das 
Raileln der Wagen, Schüffe. Darm wurde e8 enblid; ftill. 

— „Beute fonmen ste Ichon nicht mehr,“ fjagte Anna. 

Erit als die Sonne jhon Hoc Ttand, maaten fie fidy in# 
Haus zurüd. E8 fdhien ihnen fait unglaublid, daß nod 
alles unverfehrt war. Als Anna bei Tageslicht das Gefidht 
ihres Vaters jah, erfhrad fie. 

— „a“ fagte er und dverfuchte zu lächeln, „nod; eine foldye 
Naht mad ic nicht durd).“ 
— „Das follft Du auch nicht. Wir fahren heute!“ — 

Anna bradte das Hrühftid auf den Tifch, das niemand 
anrührte. S&. griff wieder nad) der Bibel. 

„Wenn jenes Wort,“ fagte er Ieife, „wirflidy Gottes 
Stimme war, wird der Herr mir zürnen, wenn id} nad) der 
fhreitlichen Angit diefer Nacht doc; wieder bange und ängft- 
lich werde und ihn anflehe, er möchte mir jene Berheißung 
noch einmal betätigen. Wenn wir unfern Rindern etwas 
Schönes veripredhen, und fie e8 in ihrer freude und Un 
medild faft nicht glauben fönnen und immer wieder fragen: 
Sit c8 wirklich auf Ernit wahr? — find wir dann böfe? 
Sit e8 uns nicht eine Freude, das unruhig Llopfende Herz 
immer wieder zu beruhigen? Nein, er Tann mir nit zlır- 
nen! Sch frag ihn noch einmal!” — 
(Bortfegung folgt.) 
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“gerne jehen. Aud) Tießen ir alle Stinder noch 
von zu Yauje zum Hojpital Holen, riefen aud) 
noh Br. Joh. Warfentin aus Winkler. ver 
lam mit dest Zuge Mittivoch morgens, Ipradı 
mit ihm, las Gottes Wort und beieten zu,ame 
men. Slornelius beiete au) noch. Noch che Br. 
Koh. Warfentin Hinfam, hatten tvir mit Stor: 
nelius noch manches „Duechg geiprochen. Er haite 
die Lieder aud) den Tert zu jeinem Begräbnis 
jelbjt bejtellt, auch wo wir ihn be graben jollte 11, 
und wer die Leichenrede halten jollte. Die Lies 
der waren aus Ev. Lieder Wr. 105, 65 und 
210, und den 23. Palm. Um fünf Uhr befam 
er Schlaf. Nach einen kurzen Schlaf erwachie 
er und dann fing die Not an. Er befam groye 
Schmerzen und redete oft irre. So ging es bis 
10 Ahr Abend. Wir mubten ihn feithalten, daB 
er im Bett blieb, YZivei Doktore, eine Siranken= 
jchweiter, ich md meine liebe Zina waren aın 


Bett und hielten ihn. Nach zehn Uhr wurde 
er ruhiger. Yuleit jagte er: „Aun, dann 
fommit doc, wollen gehen, Jejus kommt | ichon.“ 


„a, tote werden noch etwas warten,“ Tagte ich. 

„Selus tjt bald hier!“ Das waren jeine 
Tegten Worte, dann jchlief er janft, aber je 
lig im Herrn ein. Um 10 Uber 45 Minuten 
fchlug feine legte Stunde, 23 Stunden nad Der 
Operation. 

Conntag, den 1. März Batten wir ein fre 
e3 Begräbnis in der Waldheim Kirche. Br 
Warfentin fagte da3 Lied Nr. 65 vor, 
machte Melt. Herman bon Ruf- 
land eingeivar ıdert, Einleitung mit dem Liede: 
„Selus, meine Buberfi iht” aus dent Geib., De 
tete noch und las 2uf. 7, 13 und betonte be= 
ionders, da yerus Teil nehme mit den Beirof- 
fenen. Er jagte, es jammerte ihn und er meinte 
mit ihnen. Wenn der Tod nicht mehr fein wird, 
wird Gott abwifchen alle Tränen bon ihren Aus 
gen, 

Steb. 
las den 23. 
Wort „mein“. 


Y. Neureld, 


Marfentin jagte Nr. 105 vor, 
Klalm, und betonte bejonders Das 
Wenn e3 beit: Der Herr ijt 
mein Hirte, Wenn auch Vater und Mutter zus 
rüd bleiben mußten, jo blieb efus Doch bei 
ihm. Er las dan das Lebensverzeichnis bor. 
Dann fangen wir noch das Lied Nr. 210 ‚und 
darauf murde Gelegenheit gegeben einen Teh- 
ten Blid auf die entjcelte Hülle zu tum. Dann 
wurde er zu Grabe getragen von jeinen ztvet 
Brüdern, dem Schwager und feinem Bette 
Ein Eleines Liebesniechl folgie. Nadde 

den noch Drei Lieder gejungen, Nr. 


ob. 


I vi F 
590. 5583 


und 450, und ein jeder eilte beint, 

Er tit. alt geivorden 23 Jahre, 3 Mon. und 
11 Tage md dinterläit feine Eltern, 3 Brü 
der, 6 Schweitern. Ein Bruder ift ihm im To- 
de borangegangen. Wir find froh, day; toir bis 
an fein Ende bei ihn fein fonniten, und freu- 


en uns auf ein fröhliches Wicderjchen Dort in 
jener Herrlichkeit. 

Eine Woche nad) dem Begräbnis befamen 
Ipir einen Brief aus Runl and, da Ichreibt man 
uns, da meiner fieben Tinas Schweiter Ma: 
via, Frau Raf, Wiebe, Neu-Mofengard, den 3. 
Februar geitorden jet und den 6. Benrübnis 
abgehalten ijt. Der Bruder hat num jchon Die 
zweite Ehefrau besraben. Ein Schmerz nach 
dem andern. ir fönnen ım3 beinahe nicht da= 
au getwöhnen.&s ift uns noch immer vie ein 
Traum, Kornelius fommt tvieder. Ia, er kommt 
auch ivieder, wenn toir ihn einit treffen terden, 
dort, tvo fein Schmerz und fein Tod mehr fein 
erden. 

Die trauernden Eltern Ahr, ıı. Tina Brand. 

(Bionsbote u. Nordweiten möchten kopieren.) 


.. 
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Topdesbericht 





bon Tante Gerhard Die ihrem Mbicheiden 11. rt- 
au aus ihrent Leben und Abihlub. — Tan: 

Die, geb. Agatha Maaffen, wurde geboren 
4 Jahre 1836 am 22. Oftober in Sid-Ruk- 
land. allmo ite much ihre Nugendiahren verlehte 
bei ihren Eltern Nacob Maaffeins. Im Nahre 
1879. am 15. Mai tr at fie mit Ontel Gerhard 
Did in den Ehejtand. S Cie durften nahe an 45 


Jahren miteinander Freude und Leid teilen. 












Mennornitiige Anndidhen 





Sm Jahre 1875 wanderten fie aus nad) Ame- 


rifa und ließen ich eine halbe Meile jüdlic) 
bon Wet. Lake, Minn., nieder, allvo fie an 10 
Jahren Die garmerei betrieben. Anno 1854 bers 
fauften ie ihre Karm und bauten fich ein Yaus 
im jüdlichen Teil Mit. Lafes allwo fie jo an 
40 Rahre drin veriebt hat. 

Jın Jahr 1901 wurde der liebe Onkel durd) 
den "Tod bon ihr genommen; jeid der Zeit hat 
ie nody 20 Jahre allein in ihrem liebgeivordes 
nen Heim geivohnt, ivo jie ihre Heine ea 
jo mehr allein bejorgte. Anno 1921 verfaufte 
fie das Haus an ihre Sejchivijter inder 3.8 
Wallen und blieb aber da wohnen, wo denn Die 
Teer er fie die legten Jahre jo gut fie fonn 
ten pflegten. 

Lor zwei Nahren verlor fie ihr Augenlicht; 
auch ihr Gedächtnis war derart ge jhiwächt, daß 
jie jich oft nicht zurüdfinden konnte, indem fie 
ich oft nicht daheim glaubte, auc) über ihr Sce- 
lenheir war fie. oft befümmert. Oft fragte Jie 
uns, ob fie auch würde jelig iterben, twohl 
meil jie jich jelder nicht die Verheiungen Got 
tes Tejen fonnte, Doch wenn ihr dann das Wort 
Gottes und die Zufagen borgelejen und geiagt 
jonrdein, mer zu mir fommt, d. werde ich nich! 
hinaus jtoßen ufte,, dann ivurde jie getröftet. 

Nachdem fie Schon ein paar Mal leichte 
Zchlaganfälle vorher gehabt, befam fie Yetten 
Donnerstag, den 26. März, 6 Uhr morgens, 
einen weiteren <dhlaganfall, worauf fie 1 Uhr, 
50 Minxien auf Mittag amı beiagten Taac 
fanft au3 diejem Leben jchied und wie wir feit 
glauben, der Herr Hat fie heimgenommen in 
ein beiferes Heim. 

Sie ift alt geworden 58 Nahre, 
und 4 Tage. Im Witiveniftand gelebi über er 
Jahre. 

Das Begräbnis fand den 29, März in der 
eriten Mennoniten Stiche ftatt. Im Haufe, ehe 
die Leiche zur Slirche gefahren wurde, ivurden 
noch aus den PBlalmen 90 und 146 einige Ver 
je gelejen und Bemerkungen gemadt. Dan 
noch in der Kirche. Zuerjt machte Br. Heinr. 
Did Antvendungen auf Ev. Johannes 5, 20 
29. Br. Jlaal Die wählte Nom. 5, wie Tich Die 
Sireatur mit uns jeßnt nach der Frei- 


ganze 


heit der Ninder Gottes, Beigte darauf bin, dat; 
per Mensch nicht um 2er Zünden millen ‚Darf 
berinren gehen, jondern um des Ling uben 
willen, denn die Ziin de je it bezahlt amı Are T 

itamm. Unjer Leben jei mir einem Zelt zu bei 
stleichen, das nicht gegen Wind und Wetter 
itebt, aber die föitliche Verheifung für feine 
Kinder tit, Daß wir ein Haus don Gott erbaut 
haben, das ewig steht. 9. 9. Negehr made 


noch Schlußbemerfungen ımd beteie. Dann wur: 
De die Peiche Kirchhof 
aefahren, wo unjer £ onfe [ ichon früber bearabeıt, 
und num wurde die Tante daneben geietst. 

Mir Gruß von dem Neffen 


anf den nahefte renden 


X. 8. Buhler. 
(Bahrheitäfreund u. Zionshote möchten fo- 
pieren.) 





Anfenf 
an die Immigranten in Ontario. 


Das Simmigrantenfomitee fann immer 
noh nicht feine Arbeit niederlegen, weil 
immer noch wichtige Angelegenheiten ae- 
ordnet werden mitifen. So werden in näd)- 
iter Zeit 3. B. wieder Anleihen zur Def- 
fung der Neifeihuld auf Noten verteilt 
werden, und dem Komitee, und alio audı 
der Board, ilt e8 unmöglidh, die Geldanac- 
legenheiten gu ordnen, wenn es nid;t weiß, 
wo die Iinmigraten wohnen und wie ihre 
Verhbältniffe find. 

Auch bat das Mbzichen vieler Simmi- 
granten in Fleineren Sruppen oder im ber 
einzelten Fällen von bier nach dem Weiten 
ohne fih im Komitee abzumelden, eine 

















ziemlihe Unordnung in den Lijten und 
Berzeichnifien zur Folge gehabt, mag aud 
eine neue NRegiitration durchaus nobendig 
madt. 

Deshalb fordert das \Smmigrantenfe. 
mitee alle Immigranten, die nod) in On 
tario wohnen auf, genaue Samilienderzeid, 
nijje einzureichen, in denen Name und AL 
fer jedes Samiltiengkiedes genau angegeben 
iit. Much mu angegeben merden von wel. 
chen Ort in Rujland die Familie nad Ce 
nada auswanderte, und wann und wo fie 
in Canada landete; ebenjo aud ihre jehi. 
ge Ndrejte. 

Yuftrage des Komitees: 
9. Neufeld, 


Sm 
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Feder jein eigener Arzt 


Gin kleines Schrifthen mit 
einer großen Miffion. 
Allgemeine Sefundheits-Regeln, Lifte 

hemöhrter Naturheilmittel. Lite neutraler, 
abführender md overftopfender Speifen. 

Zelbitbehandhung zu Haus. Wie geiumd 

neiben uf 
Preis: 10 Cents, Portofrei. 


Ichn %. Graf, 1026 N. €. 19 Str. 


Bortland, Oregon. 
Roturheilmittef Handlung. 








Waflerjucht, Kropf. 


Xch babe eine ftdjere Rur für Front oder 
Ar n Sala it abfolut barın- 
(io8. Much in Serzleiden. Wafferfucht, Ver: 
tettung. Nieren Maaen- und Qeherleiden 
Bora (Heichmire, Mbeuntatidinus 
Aronenfranfberten, Nervenleiden 
ind Geichlehtsichmade  fdhreibe mom um 
arztlichen Rat 
L. von Daacke, M. D. 
3437 W. North Ave. Chicago, Il. 


(Anıtre 


Taemia 


freien 
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(IBIEBUTTIRE 


Die ein Wunder. „Ic Litt an unver 
daulichfeit, Seitenjtechen und Kopfichmer: 
zen,“ jchreibt Serr Walter Tarja von Car: 
negie, Da. „Ich Fonnte nicht fchlafen und 
hatte alle Arbeitsluft verloren. I ge 
brauchte dann Fornt’s Alpenfräuter regel: 
mäßig mährend mehrerer Monate, € 
jcheint wie ein Wunder, dah ich nad) fo 
vielen Kahren des Leidens meine Gefund- 
heit vollitändig wieder erlangt habe; 6 
fiihle mich wohl und habe 20 Pfund zu 
genommen.” Dies allbefannte Kräuterprä- 
parat it ein Fonititutionelles Heilmittel; 
e3 wirft auf dad ganze Einitem und bet: 
urjacht eine bolfitändige Aenderung im 
förverlichen Befinden. E3 tft des Verfucdhes 
wert. Wlpenfräuter ift fein Sandelsartikel; 
befondere Mgenten liefern es. Man jchreibe 
an Dr. Peter Fahrırey and Sons Co, 





2501 Waibington Vlvd., Chicago, ZI. 
Sollfrei geliefert in Canada. 
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Neneite Nachrichten. 

Bon 8. 9. Neufeld. 
Ser Minijter des Yeugein von Franfreicy 
hat dein Wertceier Der Somjetregierung eine 
ultimasive Korderung gejtelt, jeguche %ıiopa= 
aanda aufzuysren; tum enig.geug-jeyten „alle 


wisven aue Werireier Der Siou.munsti,cyen 
negie.ung aus dem Xande veriviejen Werden. 
Jept ıjE Die Nachricht eingetroffen, dag der 


zefse.uic des Vertrete:s |yon ausgewiejen wor> 
Saint Yın, 125 Meilen von 
vec gelegen, tt total abgebrannt. 
ie Werifanifche Negierung hat dem Sotv= 
tvertzeter evenfalls eine faiegoriiche Forderung 
zeit in Frage der Agitation und ihn mit 
Yandesausmweis bedroht. 
— Der Großfürit und gemwejene Slommandie= 
rende aller rujjiichen Armeen Nifolaj Niko- 
lajeiviti) Nomanow, der ja als Thronfolger 
für Nudland rechimäpig eingejegnet Worden 
tt, Bat offiziell befannt gegeven, daß er bon 
an im aktiven Nampf gegen die Kommue 
Nuplands vorgehe. Die Ereignijje der 
tt hätten bejtätigt, daß die Zeit da 
dem Bolfchewismu3 aufzuraumen, 
3 jei num möglich, da die Unruhen in 
immer jtärfer werden. Darum babe 
er fi nun entjchloffen, perjönlicden Anteil zu 
nehmen für eine bejjere Zukunft Nuflands zu 
forgen. Er gab meiter befannt, dab; er außer 
ienliher Partei ftche, für ihn gebe es nur ein 
swort: „Alles für Nubland, fürs Vas 


















Ar 


ter Er bemerfte auch noch, da die Bes 
völferung NRublands nach Befreiung bon der 





Kommmmiftenherrichaft jelbjt über die Form der 
Geitriung Nublands zu gebieten habe. Er per= 
fönlic) beabfichtige auch in feinem Fall, den 
Bauern das jebt erhaltene Land zu enteignen, 
denn dasjelbe müfje den Bauern unbedingt ges 
lajlen werden. 

Der geivefene Chef des Generalitabes der 
ru). Armeen General Lufomzfij ift nun fchon 
von Nifolaj Nifolajeivitich nach Paris gerufen 
tor! 








Der Miflug Des norwegischen Korfchers 
Anundien nach dem Nordpol ijt zeitweilig ein 
ger.eli worden wegen großen röften und bie- 
lem Schnee. Die Luftichiffe werden wohl erst 
im Juni Monat abfliegen. 

N Empfang des Rräfidenten Hindenburg 

Berlin mul außergewöhnlich enthufiaitifch 
ge n fein. Maf dem Bahndhofe empfing ihn 
der ganze Miniiterrat und andere hohe Generä- 
le und Beamte und begleiteten ihn zum Schloß. 
» men bon Menjchen füllten die Gaffen, auf 
t fuhr und ein Meer von Blumen fenn- 
neten den Weg. 10.000 Mann Polizei, be= 
ıfnet mit Tanks, Meroplanen und Sogar 
üwerem Geichittz, ftanden fampffertig, für den 
Jall_einer Attafe der Kommımiften. 
— Die Beamten der Ver. Staaten werden bei 
ihren Quotengeferen fo eifrig, daß fie nach Teich- 
ter Unterfuchung Berionen aus den Staaten auf 
die Q vineninjel Ellis Island erpedieren, die e3 
am wentgiten verdient haben. Co hat man in 
diefen zagen den Nurier der Nrgentinifchen 
„egierung prompt auf diefe Anfel gelandet, doch 
Ibiter wurde man gewahr, da diete Rerfon 
einen periönlichen Brief des PRräfidnten bon 
!rgentinien an den Präfidenten Coolidge bei 
"ich date. Natürlich wurde er nach diefer gro= 
hen Entdekung fofort freigelajien — aber — 
Ellis Nsland fennt er nun auch. 
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Tifh-Butter 25 Gents. 


 Bür friiche No. 1 Tifhbutter in 1 
Pfund. Stüdhen zahlen wir diefe Woche 
25 Cents. Eier zu hödhiten Marktpreifen 
angenommen. Butter- und Eierfendungen 
verlangt. Brompte Abrechnung zugefichert. 
2; &N. Eyps Co, 
S21 Alveritone Str. Winnipeg. 


BE UELI TEEN 











Mennonitifhe Rundihan 





Shifjsfarten 
HAMBURG AMERIKA LINIE «= HAPAG : 


direkt don Samburg — Riga — Libau nad) Kanada und Nam York. 
Unübertreffliche deutiche Bedienung. Präcdtige nene Cchiffe, nen. te Sicherheit3- 

und moderne Einrichtung. 
Abfahrten circa jede 5 Tage von Hamburg. 


Gelpüberweifungen 


in Dekar oder Landeswährung per PBoit oder Kabel. 

Alle notarishe Dokumente jorwie Neije Bürgerpapiere, Einreijejcheine, Tejta- 
ıtente, Berstitel, werden prompt und reell ausgeführt von 3. ©. Stunmel, deuticher 
Totar und Konmmijjionär, über 20 Jahre au Platz. 

Alle weitere Auskunft wird gerne und frei erteilt. 


Vian adrejliere: 


General Agentur 
UNITED AMERICAN — HAMBURG AMERICA LINE 


656 MAIN ST 


WINNIPEG, MAN. 
J. G. Kimmel Gen. Agt. 


Deutiche unterjtügt eine deutjche Linie. 





10% 


— Im Franzöjiichen Maroffo, Afrika, ijt gro- 
ber Aufitand. zie Araber haven einen heiligen 
ssuieg gegen alle Europäer erflärt und jie ge- 
ben yieg.eich vorivärts. Da die Lage jchivierig 
wird, ijt der fiegreiche Beneral Despere als 
Stommandierender dahin delegiert worden und 
Yeroplane find nach Meroffo gejchiet morden. 
-— xer befannte »orjcher MWeittelafiens, der 
rufj. Gelehrte Kojlow, bat in den Gebirgen 
Aliens Tibett eine uralte Stadt Charichoto ent= 
det und dajelbjit hat er nun eine Bibliothef 
von 2500 Büchern gefunden, die in 7 ganz uns 
befannten Sprachen gejchrieben jind. 

-— Der berühmte Verteidiger der Feitung Ver: 
dun in Franfreich, General Mangien ijt gejtor- 
ben. 

— Ein deutfher Matroje ift für den Verjuch 
einen Emigranten außer der Quota in die Ber. 
Staaten einzufahren, auf 1 Sahr ins Gefäng- 
nis verurteilt worden und nach Ablauf destel- 
ben joll er ausgeiviejen werden. 


Der berühmte NRevolutionär Nuflands Sa= 
twinfot, der ja der Urheber all der politischen 
Morde der Nikolajervs Periode war, hat jeinem 
Leben durch Selbitmord ein Ende gemadt. Nad) 
dem Sturz Nifolat' 3 des Pimeiten, wurde er 
16 einer der führer bei der Beitweiligen Negie- 
rung. Mit dem Antritt der Bolf iltenherr= 
ichaft flüchtete er ins Ausland und hielt fich 
wohl meistens in Polen auf. Von da aus hat 
er ofi Verfuche gemacht, der Kommunijtenherrs 
ihaft zu fchaden. Da alle Verfuche jedoch fehl 
ichlugen, machte er fih auf und fehrie nad 
Murland zuriid. Vom Noten Gericht wurde er 
zum Qode verurteilt, dann jedoch begnadigte 
man ihn und gab ihm 10 Kahre Gefängnis- 
ft afe. Tod fein Hoffen mar, befreit zu er=- 
den. Diele Hoffnung jedoch feheiterte und da 
war fein Entichluß fertig. 

Ungeachtet feines bunten Nagens, vielleicht 

auch nach Ehre und Ansehen, ift er doch einer 
der jtärfiten und größten Perfönlichkeiten der 
Mevofutionszeit, und jedenfalls tjt fein Glaube 
an den Wiederaufbau NRuklands gefcheitert an 
den falten und unbarmherzigen Strafen der 
Kommunijten nad) dem Phantafiebild der Hom= 
muna. 
— Trotzfy, Lenins Gehilfe, der ja mıf eine 
Reit verbannt worden war. da er da3 Vorges 
hen der Rommumniften im Au3lande nicht billig= 
te, iit Mmieder nach Moslau zurüdarfehrt und 
als Mitalied des Präfidiums des Mllrufitfchen 
Pentralen Komitee® twiederermwählt morden. 
Laut Nachrichten der Winnipeger Tageszeitums 
gen icdoch foll feine Kandidatur im letten Aıur= 
genblid zurüdgezogen worden jein. 
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Xand! 


2100 Afer, 60 Meilen von Winnipeg, 1 
Meile von der Station. 1000 Af. fünnen 
fultiviert werden, 90 ME£. find gebroden. 
Dazu: 100 Kühe, 11 Wferde, eine 8 
Zimmer Wohnung, Ställe und Schuppen. 
Preis $21.00 per Afer, unter 6 Prozent, 
Bedingungen: Ohne Anzahlung, mit den 
halben Bar-Einfünften bezahlen. 
Schreibt an 
Adolf Scott 
588 Langj.de St., WVinnipeg. 
Neneite Nachıridıten, \ 











Werft die nnblojfen Bänder ven, 
vermeidet Operatioit, 

Stuart’s Plapao-Pads find verjchieden 
vom Bruchband, weil fie abjicgtlich Telbitan- 
baftend gemacht find, um die Teile ficher 
an Ort zu halten, eine Riemen, Schnallen 
oder Stahlfedern — fünnen nicht rutichen, 
daher auch nicht reiben. ITanjende haben 
ji erfolgreich ohne Arbeitäverlujt behan- 
delt und die hartnäcigiten Fälle itberwun- 
den. Weich wie Sammet — leicht anzubrin- 
aen — billig Genefimasprozeh ilt natitr- 
ih, alfo Fein Vruchband mehr gebramtet. 
Wir beme’fer. met mir fogen, inden wir 
Khnen eine Probe Nlaoroo völlig umfonit 
zufchiefen erden Ei: fein Geld, nur Ihre 
Adreiie auf dem upon. 

Senden Sie Siupon hente an 





Plapao Laboratories, Jnc., 
Stuart Blda., St. Lonis, Mo,, 


für freie Probe Plapao und Buch über 


Bruch). 
Be =) 6 ze 
Ndreffe. ' . " i i 








Mennonitifhe Rundiwan 


Fr) 
“ 





Schiffsfarten 


für direfte Verbindung zwifchhen Deutichland und Canada zu denjelben Bedingungen 
wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen Lloyd find befannt wegen: 


!threr © 


icherheit, guten Behandlung und Bedienung. 


Dentiche, Sat Eure Verwandten anf einem dentichen Schiff 


fommen! lUnterjtügt eine 


deutihe Dampfer-Gejellichaft! 


Geldübersweijungen 


nad allen Teilen Europas. In amerikanischen Dollars oder der Landeswährung aus- 
gezahlt, je nah Wunid. 
Sede Auskunft erteilt bereitwilligit und EZojtenlos 


NORDDEUTSCER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. L, Maron, 
TEL. J 6083 


194 MAIN STREET 


General-Agent 
WINNIPEG, MAN, 


. 





” 
% 








xn the Surrogate Court, Southern Ju 
Dicial. 


Befanntmadhung an die Gläubiger in 
der Angelegenheit der Hinterlafienjchaft des 
verjtorbenen Yacob %. Penner, von Blum 
Goulee, in Manitoba. 

Ale Berjonen, die Anjprüde an die 
Sinterlafienichaft des Jacob 3. Penner ha 
ben, werden erjucht, diefelben mit den nöti- 
aen Ausweijen, fall8 jolcye vorhanden, zu 
gleich mit einer eidesgemäßen Erklärung 
einzufenden an den Unterzeichneten am oder 
bor dem 6. Suni 1925. Nach diefem Da- 
tum wird der VBermögensbeitand unter den 
hierzu beredhtigten Perfonen verteilt und 
nur folche Ansprüche, die dem Unterzeichne 
ten bi8 dahin zugegangen find, werden be- 
rücfichtigt. 

Datiert zu Morden, den 31. März 1925 

9. Vogt, Morden, Man., 

Anwalt für Maria Penner, Adminijtrator. 








Ein freies Bad; über Krebs. 


Das IndianabolisS Gancer (Krebs) 
Hospital, SSndianapolis, Indiana, hat ein 
Bud, herausgegeben, das fjehr interejjante 
Angaben über die Entitehung des Krebfes 
gibt. E8 jagt mu), was gegen die Schmer- 


zen, gegen Blutung, gegen Geruch zu tun, 


it. Ein fehr wertvoller Ratgeber, um über 
irgend einen Fall Herr zu werden. Schreibe 
heute nach diefem Buche, indem Du diefe 
Beitung erwähnit, bitte. 








Yarmland. 

Wer gutes Land preiswert und zu 
günjtigen Bedingungen, mit oder ohne Sn- 
ventar, faufen und jich gegen Schaden bü- 
ten will, wende ich an mich. Allen Zandfu- 
chern» jtehen meine biefigen Erfahrungen 
und Renntnilfe von über AO Sahren, frei 
zur Verfügung. 

Bin jtet3 in der Lage die beiten Kauf- 
gelegenheiten anzubieten. 

Empfehle mic) auch zur Bejorgung von 

Scdiffsfarten 
auf jämtliche Linien. 
Hugo Garjtens, Notar. 

407 Bank of Nova Scottia, Ede Por- 
tage Ave. und Carry Str. Winnipeg. 

Tel. A 3091. 








Denticher Arditekt 
und Banmeifter. 

Sch möchte mid) empfehlen für 
Anfertigung von Bauzeidhnungen und 
Kojtenanichläge. 

Für Häufer, Ställe, 
Stadt und auf der Farm. 

Sch übernehme aud, wenn ge- 
münjcht, die vollitändige Konftruftion 
fiir obenbenannte Bauten. 

Hohadhtungspoll 

BP. E. PBeterjon 
Thone %. 1806. 196 Johnjon Ave. 
Winnipeg. 


Silos in 





Agenten 
gewünfdt in jeder Ortichaft. Leicht ver- 
fäuflihe Hausbaltungd - Bedarfs - Ar- 
tifel. — PBurity Products Co., 550 Rose 
Une. Winnnipeg, Man. 





Beftellgettel. | 


Scjiede hiermit $ . 


Rame 


für „Mennonitifhe NRundidau”. und „Ehriftlichen 
Sugendfreund“. Gleichzeitig beitelle ich 


j So wie auf KRundigau“ 


-faufen. 


27. Mai 19 





En 


rn A 
Wenn Sie vorhaben, 
Shre Angehörigen 
vom alten Baterlande 
. nad; Canada 
zu bringen, jo bezahlt es ji), 
die FSahrfarten von der 
Canadian Pacific Line 
faufen. Die Fahrkarten find fir die miele 
rigiten Preife von Hamburg, Wien, Moss 
fan, Bufareft, Warjchan und anderei 
Städten der europäifchen Länder nad) dl 
len Stationen Canadas. 

Wir beforgen freie „Einreije-Erlauß 
nis“ fir die I Smmigranten bon der Tarot 
ichen Wiciernn. 

Schnelle und fichere Reife, ausgezeiiil 
nete Bedienung, angenehme Fahrt. 

Wegen Ratihläge und Unterftügung 
wende man fi an den nädjiten Agenten 
oder jchreibe man an: i 

®. C. Casey 

364 Main Str. Rinnipen, Man, 


m 


wenn Si 








Du dein eigener Schuiter. 


Jeder zerrifiene Schuh wird wieder 

gebrandhsfähig. 

Wir bejtätigen biermit ihnen aus 
drüdlich, daß der echte, unverfälichte „A 
la8-Schuhfitt-D. R. BP.“ gegen Näffe, Kalke 
und Hite garantiert und widerjtandsfählg, 
ift. E3 gibt nichts, was die Saltbarfeit bes 
einträdhtigen Tönnte. j 

Bon uns gelieferte Badungen, die dor 
jtehenden Behauptungen nicht entiprechen 
werden öhne weiteres zurüdgenommen. % 

Preis eine Heine Tube 28 Cents, 2 fi 
50 Cents Portofrei, Große Tube 44 Cents 
2 für 80 Cents, Portofrei. Stamps werde 
nicht als Zahlung angenommen. 5 

Zu beziehen durch 


Banls Bros. > 
Bor 68, Hngne, Sasf., Canı 








Geld zu verleihen 


auf verbefjertes Sarmeigentum. Man jchrei« 


be in deuticher Sprache. Auch einige gut 


Harmen in. der Nähe Winnidegs au ber- 


a nntiehat van Go. 
404 Truit n. Loan Bldg. 
Rinnipeg, Man. 











